
     

    

    

    

    

   

    

   
    

      

   

    

            

     

   

   

   
   
   
    

      
     

   

    

   

     

     

     

   

  

    
    

    
   

    

     

Die „Danziaer Volksſtimme erſchelnt täglich nit Aus⸗ 
nahme der Sonn⸗ und Felertage. — Begutzvreiſe: In 
Danzig bei freler Zuſtellung ins Haus monatllich 6.— M., 

viertellährlich 18.— Mk. 
Nedaktion: Am Spendhaus 6. — Tolephon 720 

      

      
Ablehnung des deutſchen Proteſtes. 

Berlin, 30, Okt. (W.T.B.) Der deutſche Botſchafter in 
Paris hat auf die Note der deutſchen Regterung vom 
27. Oktober folgende Antwortnote erhalten: 

Eure Exzellen; haben durch Ihre Aole vom 27. Ofiober 
mir milgetellt, daß die deutſche Regterung gemüß der von 
den alliierten Mächten am 20. Oktober geiroffenen Entſchel⸗ 
dung über die Jeſlfetzung der Grenze zwiſchen Deutſchland 
und Polen in Oberſchleſlen die in dieſer Eniſcheidung vor⸗ 
geſehenen Delegierten, deren Namen ohne Verzug milgeleilt 
werden müſſen, bezeichnen wird. Ich habe die Ehre, Ihnen 
zur fenntnls zu bringen, daß die alllierien Mächte von dieſer 
Mittellung Kenninis genommen haben, aber ſie klönnen nicht 
zugeben, daß die von ihnen auf Grund des Artikels ss des 
Verttages von Verſailles getroffene Entſcheidung irgendwle 
eine Verlehung dleſes Vertruges darſtellt. Inſolgedeſſen be⸗ 
trachten ſie den Proleſt ver deutſchen Reglerunſi als unbe⸗ 
gründet, null und nichtig. Sie wollen von der Mitteilung, 
die ihnen von Eurer Exzellenz gemacht worden iſi, uur die 
bedingungsloſe und vorbehaltloſe Erklärung der deulſchen 
Regierung zurückbehalken (retenir), daß ſie allen Auordnun⸗ 
gen der Eniſcheldung vom 20. Oktober mit den ſich daraus 
ergebenden Folgen ſich fügen wird, wie ſie der Friedens⸗ 
vertrag Deutſchland auferlegt. 

In Paris verlautet aus Regierungskreiſen, daß der Bot⸗ 
ſchafterrat die Friſt zur Durchführung aller in der ober ; 
ſchleſiſchen Entſcheidung enthaltenen Beſtimmungen bis zum 
31. Dezember d. Js. feſtſetzen wird, und zwar unter Aufrecht⸗ 
erhaltung der interalliierten Beſetzung bis zu dieſem Zeit⸗ 
punkt. 

Die badiſchen Landtagswohlen. 
Karlsruhe, 30. Ott. (W.T. B.) Nach dem vorläufigen 

Ergebnis ſind bei den geſtrigen Landtagswahlen in Baden 
gewählt worden: Deutſchnational 7 Abgeordnete, Deutſche 
Volkspartei 5, Landbund 7, Wirtſchaftliche Vereinigung 1, 
Zentrum 34, Demokraten 7, Sozlaldemokraten 20, U. S. P. D. 
2, Kommuniſten 3, zulammen 86. Die alte Koalition, be⸗ 
ſtehend aus Mehrheitsſzialiſten, Zentrum und Demokraten, 
zählt demnach 61 Abg ordnete. Die Wahlbeteiligung war 
ziemlich rege. In der Stadt Karlsruhe haben von 70 500 
Wahlberechtigten 58 765 avgeſtimmt⸗ 

Gute Erfolge der Sozialdemokralie. 
Das vorläufige Ergebnis zur badiſchen Landtagswahl in 

Mannheim⸗Stadt lautet: Deutſchnationale 7165, Deutſche 
Volkspartel 11 616, Zentrum 14 432, Wirtſchaftliche Ver⸗ 
einigung 2415, Demokraten 7247, Sozlaldemokraten 36 383, 
Unabhängige 5488, Kommuniſten 760. Im 3. Wahl'reis 
Freihurg⸗Emmingen: Deutſchnationale 7440,. Deutſche 
Volkspartei 6283, Wirtſchaflliche Bereinigung 2809, Land⸗ 
bund 14 409, Zentrum 52 715, Demokraten 6700, Sozial⸗ 
demokraten 18 474, Unabhängige 1674, Kommuniſten 2223. 

Auf dem Wege zur Völkerverſöhnung. 

Paris, 30. Okt. (W.T. B.) Während der heutigen Sitzung 
des Sozialiſtenkongreſſes erſchien als Vertreter der deutſchen 
Uunabhängigen Sozioliſten der Reichstagsabgeordnete Lede⸗ 
bour. Er wurde vom Präſidenten des Kongreſſes lebhaft 
begrüßt, und der Beifall der Verſammlung bei ſeinem Er⸗ 
ſcheinen wurde vom Präſidenten als Zeichen der Entſpannung 
der Geiſter bezeichnet, um zu einer allgemeinen Verbrüde⸗ 
rung der Völker zu gelangen. In der Nachmittagsſtitzung 
erkläürte Ledebour, es ſei von Wichtigkeit, daß alle auslän⸗ 
diſchen ſozialiſtiſchen Parteien, insbeſondere die framzöſiſche, 
energiſch gegen den Militarismus und Imperialismus ihrer 

Regierungen vorgingen, damil ſie den deutſchen Sozialtſten 

ihre Aufgabe im Kampf gegen den Chauoinismus, das All⸗ 
deutſchtum und den Militarismus erleichterten. 

Kein amerlkaniſcher Elſenbahnerſtreik. 

Die deutſchen Telegraphenbureaus haben in den letzten 

Tagen eine Lüanenge von ſich widerſprechenden Nachrichten 

über den amerikaniſchen Eiſenbahnerſtreik gebracht Einmal 

war der Streit abgeſagt, einmal war er ausgebrochen, ein 

andermal ſollte er ausbrechen. Solche und andere Mel⸗ 

dungen ſchwirrten durch die Welt. Jetzt melden verſchiebene 

Telegraphenbureays, darunter auch Reuter, übereinſtimmend, 

daß Machrichten aus Chicago vorliegen, nach denen der 

Streik der Eiſenbahner in letzter Stunde durch das Zuſtande⸗ 
konmen einer Einigung verhindert wurde. Das gemein⸗ 

ſame Komitee der amerikaniſchen Eiſenbahnen ſoll ſich damit 

einwerſtander erklärt haben. daß eine Lohnreduktion ſolange 
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Montag, den 31. Oktober 1921 

nicht ſtattfindet, ſolange die Probleme der Vebensmittel ; 
teuerung noch nicht gerehelt ſind. Auf Grund dleſer Eimgung 
haben die Eiſenbahngewerkſche ihre Sekretäre tele · 
graphiſch benachrichtig. die Streikorder für den 30. Oktober 
zurüczuziehen. 

Die Gefahr für Oſtpreußen. 
In der „Berliner Börſen⸗Zeltung“ deckt Rud. Radeck 

neue polniſche Pläne auf, die darauf hinauelaufen. auch Oſt⸗ 
preußen vom Deutſchen Reich abzutrennen. Die polnki⸗ 
Zeltung „Przymierze“ erörterte folgenden Vorſchlag: Fäalls 
Litauen nicht nur Memel, ſondern auch einen Teil Olt⸗ 
preußens mit Königsberg erhält, kann die Löſung der 
Wilnafrage zugunſten Litauens grfolgen. 

Polen wünſcht eine Balkaniſterung des Oſtens, um ſelbſt 
ungeſtörter ſeine impertallſtſſchen Zlele verfolgen zu können, 
es zieht das Danziger Gebiet ilmmer feſter an ſich, und dle 
Memeler Frage wird ſicher auch nach den polniſchen Wün⸗ 
ſchen gelöſt werden. Polen verfügt über ein ausgezeichnetes 
Spionage⸗ und Agitatorennetz, und polniſches Geld läuft 
überall im Oſten, Zeitungen in deutſcher Sprache werden 
gegründet und wirtſchaftliche Unternehmungen werden avf⸗ 
gekauft. 

In Pölen ift man ſich vollſtündig daröver klar, daß man 
ſich die großlitauiſchen Ziele für die polniſchen Sonder ⸗ 
beſtrebungen dienſtbar machen kann. Zuletzt müſſe Litauen 
doch eine Allianzverbindung mit Polen eingehen. 

Deutſchland müſſe nun der Gefſährdung Oſtpreußens 
Einflußreiche polniſche Kreiſe 

erwägen ernſthaft Eroberungapläne gegenüber der oſtpreußi ⸗ 
ſchen Inſol. In der polniſchen Preſſe wurde ganz offen 
davon geſprochen: „Nach Oberſchleſten — Oſtpreußen“, 
Oſtpreußen brauche deshalb alte Unterſtützungen, um ſich in 
feiner Vorppſtenſtellumh dätten zu rönnen. 

Die ungariſche Gefahr. 
Paris, 30. Ott. (W.L. B.) „Petit Pariſien“ teilt mit, die 

Botſchafterkonferenz ſei entſchloffen, die Herabſetzung der 
untgariſchen Heeresſtärke zu überwachen, ſie habe es jedoch 
abgelehnt, die Mobiliſationskoſten der kleinen Entente 
Ungarn aufzuerlegen. 

Edlbach. 29 Okt. (W.. B.) Wie die Blätter aus Vel⸗ 
grad melden, hat der Miniſterrat geſtern beſchloſſen. wei 
Jahrgänge des 2. und 3. Armeekorps zu einer ſechswöchigen 
Waffenübung einzuberufen. 

tag, 29. Deg. (W.L. B.) Das tiher einige Teile der 
Tſchechoſlowakel verhängte Stondrecht iſt auf die ganzt 
Tſchechoſlowakei ausgedehnt worden. Naub, Brandſtiftung 
und Verbrechen gegen die Sicherheit des Staates ſind mit 
der Todesſtrafe bedroht. Das Militär hat Vefehl, jede 
Störung der öffentlichen Ordnung röckſichtslos zu unter⸗ 
drilcken. 

Prag. 30. Okl. (W. L. B.) Die biplomatiſchen Vertreier 
der kleinen Entente haben am Sonnabend den Regierungen 
in Paris, Londan und Rom eine Mate üherreicht, die die 
Standpunkle und die Jorderungen der kſchechiſchen, der jugo⸗ 
flawiſchen und der rumäniſchen Regierung in der ungariſchen 
Jrage darlegt. In Patis wurde daruulhin ſofort eine Bot⸗ 
ſchaſterkonferenz einberufen, um dieſe Nole zu behandeln. 

Wohin mil flari? 
Paris. 29. Okt. Die Boiſchafterkonſerenz hat das Vro⸗ 

tokoll von Venebdig gebiuligt und ſeinen Wortlaut der kleinen 
Entente Übermittelt. Sie hat Wußnahmen ins Auge gefaßt, 
um den Extönig Karl ſchnellſtens aus Ungarn zu entfernen. 

Die ſchweizeriſche Preſte beſchüäktigt ſich mit einer aus 
— erſchan Surbesntl vi, —— der Enlente beim 

zeriſchen Bunde ematiſche Varſtellungen weben 
der Rücktehr des Exkalſern Karl nach Ungarn gemacht wur⸗ 
den. Führande Zeitungen ber romaniſchen und der deutſchen 
Schwelz meiſen jeden Verſuch elner Ginmiſchung des Aus⸗ 
landes in rein sccrseigertes * Selegrnheiier wie die Hand⸗ 
babung Ses verfeſſunsntähit g., ren Afolrechts, zurück. 
Die Schweiz babe von niemandem Auſträge in bezug auf 
— und ſel daher auch memandem Rechenſchuft 

8. 

  

  

    

    

  

Deutſchlands neue Steuern. 
Verlin. 29. Okt. In der heutigen Sihung der vorläufigen 

Reich⸗cmirtſchafterats erttürte der Stugteſckretär Ves. — 
fünanzminiſterinms, bas bie Steicharegierung⸗ an den Steuer⸗ 
vorlaßen, wie ſie dem Reichstace am 25. Oktober vorhelegt 
worden ſelen, feſtdaſte. Bopiglich die Kohlenſteuer mußte 
zurückgeſtellt werden, well mie m aull den Beſchluß des 
Reichskohlenruts eine brt dieſes Entmurfes ſich als 
notwendig erwieſen batßt. Ber Boricht des Reparations⸗ 

    

    

ausſchuſſes über das Vermögensſteuer⸗ und Rermägens⸗ 
zuwuchsſteuergeſetz wird ſodann einſtimmig angenommen. 
Der Bericht über die Sttuer vom Bermögenazuwachs aus 
der Nachkriegezeit tsird mit 68 gegen 65 Stimmen abgelehllt. 
Zuſtimmung ſanden die Erhöhungen der Leuchtmittel, 3Und- 
waren⸗, Mineralwaſſer⸗ und Bierſteuer, ſowie die verſchlt⸗ 
denen von der Reglerung vorgeſchlagenen Zollerhöhungen, 
wobei der Kafſeezoll allerdings nicht auf 200 Mk., ſondern ouf 
160 Mk. feſtgeletzt wird. Die Tabakſteuer wird dagegen ab ; 

Lan Hae Murmih Sdeh u50, her Seeſfobereeſt: uus e * ler 
und der ———— Mu, lohteret nuit der Maßgabe, 
daß die Sätze welemtlich ermäßigt werden. Die Feuerverſiche ⸗ 
rumg ſoll einheitlich mit 20 Vfg. für 1000 Mk., die Transpori⸗ 
verſicherung mit 3 Prozent und Lebenseverſicherungen über 
30 000 Mk. mit 4 Proz⸗nt verſteuert werden. Angenommen 
wurde noch ein Antrag, wonaoch die ſteuerfreie Jahresrente 
auf 3000 Mk, herauſgeſetzt wird und dieſenigen Lebens⸗- 
verſicherungen ſteuerfrei blelben, die von ber Angeſtellten- 
verſticherungspflicht befreien. — 

Das genasführte Reichsgericht. 
W. L.B. verbreitet zur Entſchulbigung der Blamage der 

Juſtiz in der Angelegenheit der Kapp⸗Berbrecher folgend⸗ 
Meldung: Im Anſchluß an die Bekannkgabe des Reichs⸗ 
geritchtsbeſchlulles vom 17. d. M., durch den vier im Kappr 
Prozens Veſchuldigten, nämlich Oberſt Bauet, Korvetten⸗ 
kapitän Ehrhardi, Major Pabſt und dem Schriftſteller 
Schnitzler, freies Geleit bewilligt worden war, iit in der 
Preſſe die Behauptung verbreitet worden, die genamen 
Beſchuldigtlen hätten zwar vor über einem halben Jahr ihre 
Bereitwilligkeit erklört, ſich unter gewiſſen Garontien dem 
Reichspericht zu ſtellen, dieſes Angebot ſetzt aber nicht er⸗ 
neuert: ſe doh die Entſcheibung des Reichsgerichts auk das 
alte ſeinerzeit unbeächtet gebliebene Erbleten der Beſchuldis⸗ 
ten zurückgreife. Dieſe Darſtellung iſt unrichtig. Vielmehr 
hat der Verteidiger der Beſchulditzten am 14. Oktober b. Ie. 
den Antrag auf Verſchonung der Beſchuſdigten mit 
Unterſuchungshaft geſtellt. Lediglich über bieſen Antrag 
das Reichsgericht am 17. Ottober d. Is. entſchteden. Da dt 
Beſchuldigten der in dleſem Prozeß ihnen gufertegten Ber⸗ 
pflichtung, ſich ungeſöumt dem Unterſuchungsrichter in Veip⸗ 
zig zu ſtellen, nicht nachgekommen ſind, hat das Reichegericht 
durch Beſchluß vom 24. Oktober d. Je. die Bewilligung des 
ſicheren Geleits zurückgenommen. * 

Vorher hat das Reichogericht jedoch noch ſchnell den an⸗ 
geſehzten Termin gegen die inhaftierten Koppiſtenführer 
aufgehoben. Auf etwas anderes als auf elne Veraßgerung 
der Verhandlung zielle das Anſinnen der ſich verſteckt halten⸗ 
den Kappverbrecher ouch nicht ab. Das Reichsgericht ha 
nur die Entſchulbigung für ſich, auf dleſen Trick hinein 
gefollen zu ſein, was vielleicht aber nur zu gern geſchehen iſt. 

Polen und die Antibolſchewiſten. 
Warſchau, 29. Okt. Rachdem die ruſſiſchen Antibolſche 

wiſten der Sſawinkow⸗Gruppe, zu deren Ausweiſung a 
Polen Dombett ſich verpflichtet hatte, urſprünglich bis zum 
26. Oktober freiwillig nach Danzig zu gehen bereit waren— 
weigerten ſie ſich plützlich, dem Ausweiſungsbefehl überhaupt 
nachzukomemen. Im letten Augenblick trof Sſawintow, der 
nach Poris und Prag gereiſt war und dem die Genehmiguüng 
zur Nückkehr nach Warſchan von der poiniſchen Reglerung 
verweigert wurde, im Flugzeun in Warſchau ein. Er brachte 
die Genehmigung der (ſchechollowakiſchen Regierung für die 
Ueberſiedelung feiner Gruppe nach Praß mit. Man fürchtet 
hier die Verfeindung mit der Sſawinkbw⸗-Gruppe, der ein 
zigen polonophilen unter den ruſſiſchen Emigrarten- W. 
miniſter Domibetl, dem ſeine Nachglebigkeit Nußland gegen⸗ 
über zur Vaft gelegt wird, ift vor Rie Seimkommiſſian für 
Auswärtiget geladen. ö 

    

  

ſtie den ein Motordost und ein Danpfer, beid 
Leſellſchaft gehörig, auf der Mitte des Wannſces 
Das Moturboot, das ungefähr 90 Perſonen faſſen ſoll. 
von dem Danmpfer in der Mitte gerammt und ſank. De 
Sterndampfer war leer, da er erſt kurz zuror Verſonen fär 
einen Potsdamer Jagdklub befördert hatte. Wieviel P 
ſonen ſich euf dem Motorboot befanden, iſt noch nicht feſt⸗ 
geſtelit. Bisber ſind 16 oder 17 Perſonen als gerettet ge⸗ 
meldek. Nach den vorllegenden Meldungen ertranken zehn 
Perſonen. * 

Eln Paſfagierdampfer gekenterl. Der zwiſchen Ant⸗ 
werpen und der Themſe verkehrende Paſſagierdampfer 
tenterte beim Verloiſen der Landungsſtelle bei Burght an 
der Schelde. 10 Palfagtere ſind gerettet. Man befürchtet. 
daß über 20 ertrunken. ＋ 

   
    

    
   

        

   



      

„ 

Der Kampf um dis Futterplätze. 
Der amerilaniſche Napitaliimut und hlna. ö‚ 

Die beborſtthende Waſhingtoner Abrüſtungslonferenz foll iü. 
Die Einſchrünkungen der Müſtunden zu Land Und zur Sre beralen. 
Ter frunzöſiſche Nintiſterprflvent Briand laßt in ſeiner Pro⸗ 
gräminkedt uellitariſtiſche Töne erklingen. Er ſpricht von einer 

„ iihlichen cheſährvung Fronkreichs, u„ ei gugenwärtig die 
e gtöhbie Militürmacht Guxopar darſtellt; mit einem Wort: Prant⸗ 
reiſch, wirb nicht abrüſten, der amerlkaniſche Urbelterführer 
tlymperr — der übrigens fur die Teilnahme amerikaniſchen 

unb, Japanmiſchen Arbeitervertreter an der Konſerenz erſolglos ein ⸗ 
galreten iſt.— ertlärt bereits, er würde nicht die Veſchräukung der 
Mülſtlungen in felnem Lande wünſchen, ſalls nicht andere Länder 
Uleichzeitig ſich dazu entſchnoffen. 

Die Möglichkeit elner Abrüſtung zur See hängt In erſter Linie 
bvon der Vöfung der Probleme am Stillen Orcan ab. Dlechtne⸗ 
ſulche Huuche ſteht im Vordergrund. Waß Verhällis dreier 
Länber: Amerika, Groß⸗-Uritannien und Japan muz geregelt wer⸗ 
„en, ein ſehr vrrmickelles politiſchen Probiem, Auch Raſſen⸗ 

Oscbenſätze ſpielen bei der Voſung dieſer Gragen mit. Troßdem ſind 
dio Schwierlgteiten in erſter Linie wirtſchaftlicher Natur, 
wie es aut dem Welen der Rapitalismus ſolgt. Wir laſſen hier 
Dir lehrreichen Niüsſühruimen ber engliſchen geitſchrift The 
Mation“ folgen, inſofern ſie ſich auf vas Verhüältnis des amerlla⸗ 
niſchen Kapitolismus brziehen, 

„Datb Verhalten der Voreinigten Staaten wird von wirtſchaſt⸗ 
lichen Vewoggrlinde n beſtimmt. Amerila war bis vor dem Kriege 
Gchuldnerſftaat. Daß auerikaniſtte Kapital war hauptſüch⸗ 

lich im Anlaud angelegt. Während des Kriehes konnie es leine 
Antslandsſchulden begleichen und aleichzeiltig ward es nun 
Gläubigerftaat. Es hat letzt überſtüffige Kapitalien, die es 
Nach dei Cepflogenhetten dee Kapitallsmus ins Aukland über⸗ 
tragen müöchte. Das tapiinl konnte allerdiags auch im eigenen 
Lande niihlich angelegt werden, doch würde daun infolgen der 
Söltinung ded Geldmarktes der Zimſuß jfallen müſſen. Wohtn 
ſoll eß aber auzwandern? Das Syſtlem der „Mandate“, das 
der Friebensvertrag eingeſührt hat. bodeutéé in verkappter Form, 
daß dieſe Gebiete gewiſſen Siegerländern endgültig zugeteilt wur⸗ 
Deil. Die Tüxkei iſt in „Cinflußſphären“ aufgeteili worden. 
MRußland iſt unvernüinſtinerweiſe aus dem Weltverkehr ausge⸗ 
ſchal iet. In Mittel⸗ und Oſteuropa will der amerikaniſche Kapital⸗ 
beſttzer ſein Geld inſolge der verworrenen politiſchen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Zuſtünde in dieſen Länbern nicht anlegen. MUls einziges 
Land winkt ihm China. Die finanzmagnaten, welche in der 
ainerikaniſchen Politit ausſchlaggebend ſinv, veſchloſſen, ihr Ve⸗ 
tätigungsſeld in China zu ſuchen. Der amerikaniſche Kongreß hat 
ſoeben ein Geſenk angenommen., wonach daß in China angelegte 
Allienkapital von amerikaniſchen Geſellſchaften ſteuerfrei wird. 
Taß Geſetz ſoll die Kapitalauswanderung nach China fördern. 
Dieſe wiriſchaſtlichen Tatſachen ſind entſcheldend. Amerika wurde 
zu einer Macht, die Kapitalien ausſührt; es iſt die Fragr, ob 
dieſer Zuſtand die gewöhnlichen Folgrerſcheinungen des wirtſchaft⸗ 
lichen Imperialismuß: Rüſtungen, Militarismus. kriegeriſche Ver⸗ 
wlcklungen nach ſich ziehen wird. 

Wenn aber das amerikaniſche Kapital in Ghina eindringt, iſt es 
uumöglich, daß es zwiſchen Amerika und Japan nicht zu 
einem ſchweren Konſlitt lommt, ſalls Japan ſein gegenwärtiges 
Mrogramm China gegenüber beibrhält. Dies läuft auf Annextonen, 
Boſetzungen und ander⸗ Anſprüche hinaus, deren Erfüllung letzten 
Ended das ganze China zu einem Vaſallenſtante Japant machen 
„ülrde. Es it dies eine Situstien, weiche noch allen Lehren, die 
wir aut der lurzen aber ereitniereichen Geſchichte des wiriſchaft⸗ 
lichen Amperialiemuß gezoßen haben, ſicher zum Krietzt filhren 
muß. Die Amerikaner., dies glanben wir, wollen den Imperialis⸗ 
muß nicht. Sie würden ſchon auf politiſche Ambitionen in China 
vorzichten. Wir glauben ihnen, daß ſir nichté anderes wollen, als 
aule Erſchöfte mit ihm machen und ſeine Vildungimdgalichkeiten 
fördern. Wenn das Geſchäft nur darin beſtüüzde, Textilwaren, 
Oelprodnlte und Schreibmaſchinen nach China auszufüühren, ſo 
würe die Gefahr nicht groß. Es bedeutet aber auch anderes: den 
Sau von Cienbubnen, die Auſſchließung von Bergwerken 
und dus Eindringen von großen Bank⸗ und Fina manſtalten. Wir 
wiſſen ſchon, wohin dies gewöhnlich zu führen pflegt. Soll es 
in China anderß werden, ſo müffen wir die Geſahr lar ins Auge 
faſfßen.“ 

   

  

Warum der Putſch nicht klappte. 
Aus Bnteapeſt werden intereſſannte Einzelheiien über den Verlauf 

Des Karliſtenputſches gemeldet. Danach traf der Exkönig am 
Dranerstag in Venrsfalu, eiwa 5 Kilometer vom Sckloß des Grafen 
Czirahh, ein. Erſt am nuüchiten Tage reiſte er nach Oedenburg 
weiter. Hier wurden abermals 24 Stunden vergeudet. Der 
König gab ein Bankett, und os wurde in einem Champagner⸗ 
gelaßt ſchon vorher der kampfloſe Einzug in Budapeit geſciert. 
Unterdeſſen traf die Kegidrung in Budapeit ihre Vorbereitu 
Eingeweihte meinen, daß es für Karl ein Leicktes geweſen wäre, 
bie ungariſche Hauptſtadt zu überrumpeln. menn er 21 Stunden 
früher aufgrbrochen würe und es ſich nicht allzu beguem gemacht 
hatte. Der Biſchof von Steinamanger. Graf Mikrs⸗ verkündete am 
Sonntug der Menge in der Kirche, der König“ ſei um 2 Uhr in: 
Triumpch in Vudapeſt eingezoger: ſo ſicker waren alle Anhänger 
Karls. daß das Abentcuer gelungen ſei. Noch amn Sonuabend abend 
herrichtt im Regierungslager allgemeine Veſtürzung. Der Acker⸗ 
Fauminiſter Szabo von Nappatad kam in den Miniſterrat und ſagte 
bezt Wurnaliſten „Unſere Sache iſt verloren“. Als Grgner bes 
Kömiad hatte er ſolche Furcht. daß er es nicht wagte, die Nacht in 
iriner Wohnung zu verbringen, ſonderm aui einem franzöſüſden 
Kanoneuboot, das in der Donau ankerte. Zuftucht ſuchie. Sonntag 
mitlad waren die Ausſichten des Königs noch immer günſtig. Tas 
Minißterimm Ralowfla fänl'e ſich ſe ſiark. daß ea die Vedingungen 
der Horthr f nt ni wortele. Karl hat an⸗ 
neblich die L ine Truppe mmert. in⸗ 
Lemmer has einſtehen ließ. rgolt int 
Lebensgejahr, denn ber Eiſenbahnzug, in dem er reilte. erhierl 
kine Die Estichednaß in dem Kampf führte rine ffrei⸗ 
willigen E 
nech 

  

   

  

   

  

   

   

  

   

    

        

iondern ſich nach Weftungarn zurüit⸗ 
von Raab war von ihm 

Die Unzingelsnß der kar 
Truppc war mittle ie vollendet. Karl und Jita wurden im 
Eiſendahnzug in der Näbe von Totis grfangen genommen. 

  

      tiſchen    

  

Ein Opfer bolſchewiſtiſchen Terrors. 
AIm Tiſliter Geiäng ſtard eines qualvollen Todes Tr. Parmen 
ILeclhidſckinadſe, b 
mylratiß 

Diꝛenſt der Partei ft 

   

  

glrit muſile er 
1 verliek. um in 

Die Verbanmung zu gehen. 

   

   

  

      

Bet Aupbruch der Revolution 1017 war Tichitſchi wodſe im Ur⸗ 

Lauaaltighen Ven Iiihcll De, Leergſche Mepelf urs roklantit Unabh Hlslt dar- tatſchen Republik wurd⸗ 3 —— 
   

er in die eegletunig gewählt und berkeärtete dat Mimiſterxium des 
U r wurde er zum MWührmintſter ernaunt, MHuf 
dleſem Verblieb brr verſtordene Genoſſe bis Pim Heberfall 
Comjelrußlünds auf Crorgien und der Beſehung dets Landes dürch 
dit wuſſiſchLolſchewifkiſchen Trupfen. 

Er wußte waß feineren Uer dem bolſchewiftiſchen Regimte harrte, 
wollte aber dit eimut nicht vorlaſfen. Buſammen mit hunderten 
guberer Genoffen, die ihr banzes Veben in den Dienſt des Lo⸗ 
zinlismus geſtellt. wurde er bon den Monkkauern ins Geföngnis ge⸗ 
worſen, in dasſelbe. daßb ihm noch von den Zeiten des Jariimus 
ſo gut betannt war. Uber r war den gange Land ein Ge⸗ 
ſängnts, und bas Gein ighis eine wahre Hölle! Irden Tau wurden 
neue Opfer eingeliefert und ſede Nacht gab es „Arbeit“ lär die 
—— dedt Nacht wetven im heutihen Tiſtis 30 Menſchen er⸗ 
ſchoſſen· 

Erthver krank lag er in ſeiner Arrterzelleß an die eitzene Se⸗ 
frriung hai er nicht mehr geclaubt, aber Unerſchütterlich war ſein 
ünlnude an die reiheit frines Volkes, — 

Das beben dieles edien, alkm Kampiers, daß in unſäglichen 
Qualen auf der Ralentatten vor Tiftis crloſch, U3iegt auf dem Ge⸗ 
wiffen der Mostauer Diktatoren. die durch ihre in Georgien tätigen 
Mgenten dis gſamte Milgliedſchaft der georgiſchen Sozialbamo⸗ 
eratie bnchztäblich phyſtſchaukrotten laſſen, Die Moßtauer 
Machthaber werden darüber — früher ober ſpäter — dem europäi⸗ 
ſchen Proletarial Rechenſchelh abzulegen haben. 

  

Große Geſchäfte — Schandlöhne. 
Ter Schriſtſteller Normann Ungell hat in einem Buch, 

welchen ein Meiſterwerk iſt und nur leider zu wenig Beachtung 
ſyeſu den hat, ſcholn im Jahre 1908 geſchrieben: 

„Nuch dem Kriege von mortgen, welcher in Eurvpa nicht aus⸗ 
blelben kann, wird der militäriſche Beſtegte der wirtſchaftliche 
Sieger ſein.“ 

Heute hat die ganze Welt die Wahrbeit dieſer Theſe erkanut. 
Der große franzöſiſche Induſtrlelle Andrd Michelin ſagte kürzlich 
in einer Rede folgendes: 

„Seit einigen Monaten Habe ich nirmals verſehlt, mit den 
Herren, wolche Deutſchland beſucht haben. Kückſprache zu nehmen. 
Deren Mitteilungen, die von Freu en. Kollegen und Angeſtellten 
kanmen, ſtimmen darin überein, daß die Induſtrie und der Handel 
Deutſchlands augenblicklich in einem ausgezeichneten Zuſtand ind. 
Die Leipziger Meſſe und die Ausſtellung in Frankfurt waren (ber ⸗ 
füllt. Bei der Automobilausſtellung in Berlin haben meine Unge⸗ 
ſiellten 15 Hotels aufgeſucht, bevor ſie ein Zimmer im b. Stock 
geſu den haben. Es gibt wenig Arbeitskoſigkeit. Wenn Sie die 
Nächte durch das Gebiet Tüſſeldor⸗Eſſen fahren, befinden Sie ſich 
inmitten iaghell erleuchteter Hochofenwerle und Hüttenwerke. 
Es iſt unbeſtreltbar, daß die deutſchen Inbuſtrlellen und Kaufleute 
grohe Geſchäfte, beſonders xporitzeſchäfte, mochen. Es iſt ſicher, 
doßt das Geld, welches ſie ür ihre Maren in Empfang nehmen, im 
Auslande bleibt, da ſie kein ertrauen in die Finanzen ihres 
Landes haben. Sie behalten en draußen, engagieren ſich ar kauf⸗ 
mannrſchen Geſchäften, welche ſie in der Schweiz, in Dänemark, 
Hylland ulw. uründen. um unt ihre Produkte unter auländlſcher 
Mlarke wieder zu verkaufen, oder um eine Reſerve zu haben für 
den Einkauf der Rohprodukte, welche ſie nur im Ausland beziehen 
toͤnnen. Was iſt der Grund dieſer außerordentlichen Taͤtiakeit und 
dieſer Kapitalsflucht aus Veutſchland? Es iſt der Rückgatgder 
Mark. In Frankreich war eine Mark vor dem Kriege 1,28½ 
Frank, augenblicklich iſt ſie 11 Centimes wert. Das iſt elfmal ſo 
wenig. Äber während die Kauftraft der Mark im Anslande immer 
Mringer wird, weniger geringer wird ſie jedenfalls in Deutſch⸗ 
land. Gutbezahlte Facharbeiter in den beſtbezahlteſten Hand⸗ 
arbeiterberufen erhalten in Deutſchland an einigen Stellen der 
Eiſenbrunche 7 bis 8 Nark die Stunde. Das iſt zum Kurs am 
1. Oliober 80 bis 90 Centimes die Stunde. In Frantreich verdient 
dieſelbe Klaßſe Arbeiter 2.50 bis 3 Frank die Stunde., alſo dreimal 
ſo viel. Gin befonders guter Monteur verdient 9 bis 10 Mark die 
Slunde in Deutſchland gegen 3 bis 4 Frank in Frankreich. Man 
lagt, daß die Arbeiter der Firma Krupp. welche mit eigem Gtreik 
drohen ſollen, eine Erhöhung von 2 Mark pro Stunde verlangen. 
Ader was iſt 2 Mark? Gleich 22 Centimes. Der Unterſchied in 
bezug auf die Angeſtellten iſt noch größer. Ein Mittelangeſtellter 
in Deutſchland verdient 1500 Mark pro Monat. dos ſind 171 Frant, 
in Frankreich dagegen 800 Frank vder fünſmal ſo diel.- 

  

Durchſchnittliche Wochenverdienſte in Ämeriko. 
Die Erhekungen des amerikaniſchen Arbeitsamts, betreffend 

die Durchſchnittslöhne der bedeutendrren Induſtriegruppen in der 
Pereizigten Staaten von Amerika, ergoben — laut einer Wieder⸗ 
gabe des Ucberſeedtenſtes vom 15. September — far den Monat 
Jumi d. J. folgende Lohnſätze: 

nduſtriegruppe: DumclHegteo enverdienſt 
Auduſtrie ‚ in Dollar in Mark 

Ton, Stein., Glas 20,04 4426 
Metall und Maſchinen 27, 79 4474 
Holzbearbeitung 24,85 442²4 
Pelz, Leder, Gummi 25⁵,22 4487 
Chemiſche 26,61 4523 
Papier 26,47 460⁰ 
Druckereigewerbe 3⁰0.3 5156 
Textil 20,.78 3592 
Konfektion 2³,28 3057 
Nahrungsmittel, Getränbe, Tabak 24,48 4161 
Die in den hier angelührten Induſtriegruppen geßahlten 

Vihne büriten im allgenwinen ausreichend ſein“, bemerkt dazu 
das Nachrichtenblalt de Neichswardexungsamies, „um die Debens⸗ 
unterhaltskeoſten einer Einzelperſon in den Bereinigten Staaten 
ven Amerila bei beſcheidenen Auprüchen deſtreiten zu können. 
Verheirateten wird etz jedoch kaum meglich ſeln, mit den angege⸗ 
beuen Seaügen auszulommen. Die Bedürfniffe der deutſchen Är⸗ 
beiter ſind keinekegs grringer. Iür Eintommen im Berhälknis 
zuu dem der Amerikaner ilt aber brrart nirdrig, daß ſie damit nicht 
einmal die allerneiwendigſen Lebensunterhaltungsloften beſtreiten 

   

  

  

  

  

Nünfzig Jahrr Partriblatt. Tas älteſte der jeit der Hründung 
Ununterbrochen erſchei tenden Parteiblätter. bie „Fräntiſche Tuges · 
voſt“ in Nürnberg. vollendete am 28. Oltober dal 560. Jahr ihres 
Veſtehens. Die erſte Nummer dieſer Zeitung erſchien am 28. Cr. 
ner 1871 nuter dem Titel Fürther Nemofruttiiches Wochenblatt“. 
Iyr erſter Kedakteur war Amten Weinminger, tin jeeiger, ſehr ge ⸗· 
wicgter Journaliſt und grwandter Redner, der in Nürnberg in die 
igialdemolratiſche Srwegrmng hineingeraten war und baid zu einer 
lührenden Stellung gelangte. Er wurde abgelsſt durch Grillen⸗ 
ger, der das Blatt ſchꝛell vorwäkttz bracnme. Schon 1877 war 

in die kügliche Arſcteinungsweiſe heror züugrhen. Dann 

   

      

  

  

ku:a Pas Sozialihtengeſetz. In Deutſchland wurden faft alle 
blätter hinweggeſent. Grillenberger rebigierte e 
das Blalt bal oeleß, —— — 100 810 — 
tu den letzten en i a der 100. ſuchung 
Dur Druchere: Auen, Haß Eter gifetert werden. Criümbes 
ſtarb 1897 im beſten Mannedalter- Sie bebakttonslettung wr 
jeit jener Zeit mehrfachem Wechſel unterworſent 1886—1900 Rand 
Albert Güdetum an der Spihr, 1900.—-1902 GScheibemann, Dann bi⸗ 
1007 Tr. Kdolf Vpam. Als dieſer nach Wien ging, ſolgtr ihun Kurt Eläner biß 1010, darcuuf ü, Knte ——— bass 
Nüua ttat Adol] Braun wiever in die Redoktion zurtck, vie . Die er 
während der ganzen Ariege, und Revolutionkzeit führte, dit 
1070 in den Partevorſtand beruſen wurde. Seit Dis Zeit untfr. 
ſteht die redarklenele Leitung der „Frantiſchen Tagedpoft“ dem 
Genoſſen Gmil, Fiſcher. Die „Fröntiſche Togespoſt hat ein be. 
wegtes Leben hinter ſich. Sie hat aſte Sturme gut kiderſtanden, 
in den Rämpfen der Vergangenheit mitkig ihren Mann geſtellt; ſte 
ſtehl heute ſtolz nid achtunggebietend ba und kann von ſich miy 
gutem Gewiſſen ſagen, daß ſie das Erbe ihrer grohen Tolen 
treulich bewahrt und vermen hat. 

Stuͤlten des Tobes. Auf einer Landſtrecke von 80 000 
engliſchen Quadrot:nellen ſind in Nordfrantceich und Beigien 
jetzt 3000 Friedhöfe errichtet worden, wo neben den Leichen 
anderer Rölker auch etwa 527 000 Engländer llegen. Am 
Eingang eines jeden Frledhoſs ſoll jetzt ein Gedentſtein er. 
richtet werden, der die Inſchrift trägk: „Dieſes Land iſt ein 
Geſchent der franzöſtſchen Volkes, geſtiftet als ewiger Ruhe⸗ 
plaß und zu Chren ber Angehörigen der allllerten Armeen. 
die in dem Kriege 1914 bis 1910 flelen.“ Die Inſchrift wird 
engilſch und frangöſtſch, vei den Grabſtätten auf bethiſchem 
Gebiet auch ſlämiſch angebracht werden, Die Driedhöfe 
Unterſtehen einer Kommiſſion, an deren Spitze Oberſt Goed⸗ 
lands ſteht, der mit ſeinem Stabe von 1800 Leulen, voun 
denen 870 Gärtner ſind, die Oräber in Orbnung hält. Oberſt 
Goedlands hat auf den Ruheſtätten bereits anderthalb Mil⸗ 
lionen Bäume pflanzen und Blumen einſetzen laſlen, die in 
langer Reihe hinterelnander ſich über 96 engliſche Meilen 
ausdehnen würden. 248 Acres (1 Acre 40,078Ar) ſind mit 
Grasſamen belät, 20 Meilen Hecken ſind aufsezogen worden. 
Bei Boulogne, Etaples und Paſchendnels llegen die größten 
Friedhöfe, wo je etwa 10 000 Leichen begraben ſind. 

Der Deutſche Peamtenbund zur Teuerung. VDom Zeitungsdienſt 
des Deutſchen Beamtenbundes wird unß geſchrieben: Im 
A'rſchluß an die ſeitens der Leitung bes Deutſchen Veamtenbundes 
vereitßs vor geraumer Zeit wieder aufgenommene Fortführung der 
Teuerungsaktion ſind in Veſprechungen mit dem Reichsfinanz 
mniniſterium auch jetzt wieder dringliche Vorſtellungen erhoben 
worden weger der unverzüglichen P angriffnahme der ſogenannten 
zweiten Etappe der Teuerungsaktlon für vie Weamtenſchaft. Sollten 
die vom Deutſchen Beamtenbund zu fordernden grundfätzlichen 
Maßnahmen (namhafte Erhöhung der Grundge⸗ 
halter, Väfeitigung der Ortsklaſſenfpannung. 
Exiſtenzlicherung für die geringbeſoldeten! 
Gruppen ſich weiter hinauszögern, ſo müßte für die VBeamten- 
ſchaft, deren Lebe ꝛdmöglichkeit durch die außerordentliche Teue· 
rungswelle auſs äuterſte gefährdet wirde die Anwendung ander ⸗ 
weitiger Hilfsmaßnahmen gefördert werden. Die endgultige Klä. 
rung dieſer Fragen iſt durch die für die nächſten Tage in Ausſicht 
oenommenen Verhandlungen zu erwarten. ů‚ 

Lahmlegung der Rheinſchiffahrt. Es ſtellt ſich immer mehr her⸗ 
aus, daß der Canz abnorm niedrige Waſſerſtand des Rheins viel 
ernſtere Folgen hat, als man bisher anncehm. Es wird die An- 
jammlung ei er rieſigen Schiffsflotte von Neuwied bis unterhalb 
Mheinbrohl gemeldet. Die Zahl der Bergſchleppzüge, vie wegen 
der Waſſerverhältniſſe bei Reuwied“ warten müſſen, mehrt ſich 
ſtondig. Jetzt reichen die wartenden Schleppzüge, wenn auch nicht 
gerade ununterbrochen, bis Remagen, ſogar bis Bonn. Millionen ⸗ 
ſchäden ſind bereits durch dieſen unfreiwilligen Aufenthalt enk⸗ 
ſlanden. 

„Aommuniſtiſche Einkäufe“. Der Londoner Appellhof be⸗ 

ſchäftigte ſich mit der prinzipiellen Frage, ob der Sopjietvertreter 

Kraſſin in England die Rechte der diplomatiſchen Immunität ge⸗ 
vieße oder nicht. In erſter Jiſtanz hatie das Gericht die Klage eines 

engliſchen Geſchäftshauſes gegen Kraſſin wegen Nichtbezahlung von 

45 638 Pfund Sterling für gelieterte Textilwaren abgewieſen mit 

der Begründung, daß Kraſſin als bevollmächtigter Vertreter eines 

freimden Staates immun gegen Zivilklagen ſei. Vor dem Appell⸗ 
hof fühte der Kläger aus, der engliſch⸗ruſſiſche Handelsvortrag be.⸗ 
zichne Kraſſin als offiziellen Handelsagenten und erwähe mit 
keinem Worte feine Immunität. Der Prozeß wurde vertagt. ů 

Ein Parteiveteran. Am 27. Ottober d. JB., jährbe ſich zum 
40. Male der Tag, an dem unſer alter Parteigenoſſe Karl Frohme 

in den Deutſchen Reichstag einzog. Es war im Jahre 1881, als die 

Parteigenoſſen des Wahlkreiſes Hanau⸗Gelnhauſen für ihn dieſen 
Mahltreis eroberten. Es war die erſte Wahl, die nach dem Inkralt ; 

treten des Sozioliſtengeſctzes am 21. Okiober 1878 ſtattſand. Ins⸗ 
beſondere iſt ſeine Teilnahme an den Debatten im Jahre 1898 bei 
der Umſturzvorlage zum neuen Ausnahmegeſetz gegen bie Sozial, 
demokratle und im folgenden Jahre bei der Außarbeitung dez 
Vingerlichen Geſetzbuches belannt. Eß ſind Jahre ſchwerer Ärbeit, 
Mühen und Kämpfe, auf die Frohme heute zurückblicken kann, und 

ber dieſem Nüickblick kann er des Dankes der Partei gewiß ſein. ‚ 

Eine offene Doypelhinrichtung . Wie die Schweizer Blätter! 
melden, ſind in Straßburg auf offener Straße vor 
dem Gefängnibstor die beiden Raubmörder Lunb und Frintz, die 
ſeinerzeit in dak Münſter Poſtamt eingedrungen waren, den Pyſt - 
wächter erbroſſelt und den Geldſchrank ausgeplümdert hatter, hin. 
gerichtet worden. — die vofſent Hinrichtuig ſoll oflenbar einen 
eurnpͤiſchen „Kulturfortſchritt“ bederiten. 

Elne Haremöinſpektion. Der vom Völkerbund ernannte In⸗ 
ſpektlor der Garems iſt in Konſtantinopel eingetroſſen und wird 
dem Völkerbunde über die Behandlung der Frauen in den Harem 
Becicht erſtatten. Tie türkiſche Preſſe veröffentlicht dieſe Nachricht 
mit irvniſchen Rommentaren. 5 

Wuchergeſetzgebung in Kowjetrußland. Der Nat der Volks⸗ 
lommiſſare hat Außführungebeſtimmungen zu den Dekreten über 
de Freihondel erlaſſen, die den bisher gänzlich unbeſtimmten Be⸗ 
griff der ſtrafbaren Spokulation präziſteren follen. Danach ſind; 
ſrraſbar: Vereindarungen und Machenſchalten, die eine künſtliche 
SEirigerung dex Marktpreiſe begwerken, dar gewerbliche Handel mit 
Waren, für die das Staatsmonopol beſteht oder die dem freien 
Verkehr vorübergehend entzogen ſind, und der wiſſentliche Gandel 
mit verjälſchten und verdorbenen Waren. Ferner wird die Handelsz⸗ 
drtätizung voer Minderjöhrigen unter 15 Jahren und die Veihih⸗ 
dazu für ſtrafbar ertllärt. Die Gerichte werdern angewieſen, vor⸗ 
wießend Freiheilsſtrafen und Konfislationen zu verhängen. Ihr! 
kercht. die Todesſtrake für Spekulation zu verhäugen, bleibt 
demnach anſcheinend beſtehen Die Bejugniſſe der Tſcheka auf wirt⸗ 
haſtlichem Erbiete bleiben ebenjalls unberührt. *  



   

      

    

    Danziger Nachrichten. Proletariſche Herbſtgedanhen. 
Bunt ſind ſchon die Wälder, gelb die Stoppelſelder, Ie. Peſtnot 

Lr Dichter den rauhen Herbſt. Tatſachlich bemertt mam auch beim 
hang Zur Arbeitsſtätte am frühen Morgen, daß das Ornn von der 
kidoberfloͤche ſo ziemlich vollſtändig verſchwunden ißt, und daß 
·deſſen Stelle ſich ein buntgefärbter Laubteppich aus den herab⸗ 
vfallenen Blättern gebildet hat. Ein mehr oder weniger dichter 
Lebel rult in uns das unangenehme und ſchon Iange nicht mehr 
klannte Gefühl des Hröſtelns hervor, das uns gleichfalls an die 
nuhe Jahreßzeit mahnt. Alleiß bei dem Arbeiter erwecken die 
unten Farbenbildungen der Natur keine Freude. Er hat nicht 
zil und Muße, ihnen beſondere Beachtung zu ſchenlen. denn der 

inte Kampf umb Taſein ruft ihn unerbittlich in die Werrtatt, 
zobrik oder Schreibſtube. Wenn der Proletarier aber nach der 
ürbeit zur Selbſtbeſinnung kommt, dann denkt er mit Schaudern 
deran, daß bie ſchönen, ſonnigen Sommertage vorbei find, die Tage 
immer kürzer werden und die Zeit des Frierens be⸗i'nnt, die viel 
hanger dauert als die der Sommerfreuden. Daran zeigt ſich die 
Lergüönglichleit olles Vorhandenen, die uns zugleich zu neuer Hoff.⸗ 
iung anſpornt, die uns Traß im Elend iſt: Es muß doch einmal 
teſſer werden. Vorläufig iſt aber keine Spur davon. Die Kälte 
wird immner größer und die Sorcen des Arbeiters ebenſalls. 
Warme Kleidung iſt immer nötiger, je kälter ei wird, die not⸗ 
wendige MWinterkleidung ſoll, kann aber nicht angeſchafft werden. 
weil der Arbeiter in der kapitaliſtiſchen Geſellſchaſtsordnung als 
Stieſtind behandelt wird. Das Stlülbchen des Arbeiters verlangt 
pergeblich nach Heizung. Der Arbeiter aber hat nichts als Sorgen, 
Die ihm die „gottgewollte“ Ordnung bereitet. Allein wie auf den 
Lerbſt und Winter ein Frühling und Sommer tolgt, ſo wird auch 
auf ben Kapitalismus eine beſfere Zeit für die Arbeiter folgen. 
Allerdings kommt ſie nicht von ſelbſt, ſondern wir müſſen mit⸗ 
heljen, müſſen kämpfen für eine beſſere Zeit. Das ſind proletariſche 
Herbſtgedanken. 

   

  
4 ů 

  

Der Soziale Ausſchuß zur Arbeitsloſen⸗; 
unterſtützung. 

Dem Volkstag liegt ein Geſetzentwurf vor, der die. Höchſt⸗ 
ſätze der Arbeitsloſenbezüge um 50 v. H. ab 15. Juli rück⸗ 
wirkend erhöht. Es handelt ſich um die geſetzliche Feſtlegung 
der durch Verordnung erfolgten Maßnahme. 

Hierzu beantragten unſere Genoſſen Arczynski und Kar⸗ 
ſchefski, daß allen Arbeitsloſen und Invaliden der Arbeit 
ſofort zu liefern ſind: ů 

1. fünf Zentner Kartoffeln, 
2. fünf Zentner Brennſtoff, 

ů 3. Ledigen entſprechender Geldbetrag. 

Dieſen Antrag ſtimmten die bürgerlichen Parteien nieder 
mit 9 gegen 5 Stimmen. Ebenſo erging es einem Antrage 
Schmidt, der 500 Mark einmalige Beihilfe geben wollte. 
Niedergeſtimmt wurde auch ein Antrag Gebauer, der Milch 
für die Kinder der Arbeitsloſen verlangte. 

Das Geſetz wurde dann angenommen und wird dem 
Volkstag dieſe Woche zugehen. 

Der Bürgerblock hat abermals bewieſen, daß er nichts 
von der Not der Arbeitsloſen wiſſen will und immer noch 
nur der deutſchnationalen Kataſtrophenpolitik folgt. Ski 

  

Hans und Heinz Kirch. 
Erzählung von Theodor Storm. 

7) Fortſetzung.) 

Aber ſie warf ſich nicht hinein; nur ihre Augen blickten traurig 
mwf ihn hin: „O Heinzl“ rief ſie, -du biſt es! Aber ich, ich bin es 
ucht mehr! — Du biſt zu ſpät gekommen, Heinzl“ 

Da riß er ſte an ſich und ließ ſie wieder los und ſtreckte beide 
Arme hoch empor: .öJa, Wieb, das ſind auch nicht mehr die un⸗ 
chuldigen Hände, womit ich damals dir die roten Aepfel ſtahl; bo 
Jove, das ſchleißt, ſo ſiebzehn Jahre unter dieſem Volkl“ 

Sie war neben dem Herde auf die Knie gelunken: „Heinz.“ 
nurmelte ſie, y Heinz, die alte Zeit!“ 

Wie verlehen ſtand er neben ihr: dann aber bücktr er ſich und 
rgriff dic eine ihrer Hände, und ſie duldete es fiill. 

„Wirb, ſante er leiſe, »wir wollen ſehen, daß wir uns wieder⸗ 
inden, du und ich!“ — 

Sie ſagte richts; aber er fühlte eine Bewegung ihrer Hand, als 
b ſie ſchmerzlich in der ſeinen zuckte. 

Von der Schenkſtube her erſcholl ein wüſtes Durcheinander: 
glöſer klirrten, mitunter dröhnte ein Fauſtſchlag. „Kleine Wieb,“ 
läſterte er wieder, wollen wir weit von all den böſen Menſchen 
ortl?/ 

Sie hatte den Ropf auf den ſteinernden Herd finken laſſen und 
töhnte ſchmerzlich. Da wurden ſchlurſende Schritte in dem Gange 
ſörbar, und als Heinz ſich wandte, ſtand eiꝛ Betrunkener in der 
tür: es war derſelbr Meuſch mit dem ſchlaffen, gemeinen Antlih, 
Len er vorhin unter den anderen Schiffern ſchon beinerkt hätte. Er 
nell ſich an dem Türpfoſten, und ſeine Augen ſchienen, ohne zu 
ehen, in dem dämmerigen Kaum umherzuſtarren. „Wo blelbt der 
rog?' ſtammelte er. „Sechs nene Gläſer. Der rote Jukob flucht 
iach ſeinem Grog!“ ů. 

Der Trunkene hatte ſich wieder entfernt; ſie hörten die Lür der 
Schentſtube hinter ihm zufallen. 

Wer war das? frug Heinz. 
Wieb erhob ſich mühſam. Mein Mann.“ ſagte ſie: „er fährt als 

Matroſe auf England: ich diene bei meinem Stieſvater hier als 
Schenkmagd.“ 

Beinz ſagto nichts daranf: aber ſeine Hand ſuhr nach der be⸗ 
jaarten Bruſt, und es mar, als ob er gewaltſam etwas von ſeinem 

Racken reiße. „Siehſt du,“ ſagte er tonlos und hielt einen leinen 
eing empor, von dem die Euden einer zerriſſenen Sdhmur herab⸗ 
iingen, „da iſt auch noch das Kinderſpiel! Wär es Gold geweſen, 
S wär ſo lang wohl nucht bei mir geblieben. Aber auch ſanſt — 
ch weiß nicht. war es um dich? Es war wohl nur ein Aberglaube, 
veil es doch noch das lehte Stuck von Haufe war.   

den 31. Oktober 

Die kommenden Zellſchulerigteiten. Wie die Candell⸗ 
kammer mittellt, iſt auch für ſoldſe Waren, die vor dem 1. 1. 29 
den Abgangbort verlaſſen haben, jedoch erſt nach dem 1.1.22 im 
Danzig eintreffen, der Zoll zu entrichten. Alle Bemühungen. 
hierin eine Linderung zu verſchaffen waren fruchtlos. Wir wollen 
nicht verfehlen, darauf hinzuwe'ſen, welch authererdenlliche Härte 
gernde dieſe Beſtimmung in ſich birgt. Wenn man in Betraocht 
zieht, daß erſtens die Vefbederungadeuer bet der Eifenbahn zurzeit 
eine ſehr langwierige iſt. daßz weiter jetzt die Zeit ber Güterſperre 
einſetzt und daß ferner bis Inbuſtrien Deutſchlands außerorbentlich 
beſchaͤftigt find und ſich mit ihren Lieſt rungen weit im Nücckſtande 
beſinde, ſo wird man ertennen tbnnen, welche Geſahr den hieſigen 
Kaufleulen droht, wenn die eingangs erwähnte Beſtimmung Plaß 
grrifen ſollte. Eine Beförberungsdauer von Berlin bis hier von 
5—6 Wochen iſt hautzutage garnichts Außergewöhnliches mehr. 
Hinzu kommt noch der Umſtand, daß die Waren, die vor dem 
1. I. 22 Deutſchland vorlaſſen, ohne Deklarattonkpapiere die Reiſe 
nach Tanzig antreten: wenn fie dan ! nach dem 1. 1. 29 die polniſche 
Zyllgrenze baffieren, werden ſie angehalten und der Weitertrans⸗ 
port wird auf große Schwierigteiten ſtoßen, weil die polnijche Zoll⸗ 
behörde an der Grenze, die ohne gültige Dellarationen eintreſfenden 
Waren beſchlagnahmen dürfte. Aus dielem Grunde iſt es ein Ge⸗ 
vol der Nokwendigktit, daß ſich die hieſige Regicrung mit der 
polniſchen in Berbiidung ſetzt und darauf hiwvirkt, daß derartige 
Waren, die vor dem 1. 1. 22 den Abgangkort verlaſſen haben und 
erſl nach dem 1. 1.22, aut irgend einem unverſchuldeten Grunde 
in Danſig eintreffen, nicht der Verzollung unierliegen, ſondern frei 
emngelührt werden dürfen. 

W. O. Pas Pretz⸗Kalner-Ballett ſand geſtern abend für 
ſein einmallges Gaſtiplel den ſtart gefüllten Scal des 
Schützenhauſes. Dle Tanzvereinigung hielt indes nicht ganz 
was ihr Ruf verſprochen, und waren es auch durchgehends 
unterhaltſame, erfreuliche bis achlbare Leiſtungen, ſo über⸗ 
ragten ſie doch kaum jene Solidität, die Anſpruch auf kritiſche 
Wiirdigung hat. Eine Ausnahme macht allerdings Ellen 
Peeh, nach deren Ideen die Tänze einſtudiert waren, und 
die den von ihr getanzten Stücken beſonders durch eine ver⸗ 
blüffende Intenſttät der Bewegung und einen unbedingten 
Gehorſam ihres reizvollen, durchtrainierten Körpers eine 
unbedingte Vorherrſchaft ſicherte. Das Feinſte dot ſie mit 
einer Verbildlichung der tanzenden Flannne in „Feuer“ (nach 
der Muſik von J. Kool). Auch „La midinette“ war ſehr 
hübſch, aber weſentlich belangloſer, dagegen die Auslegung 
der Saraſateſchen „Zigeunerweiſen“ von hoher Eigenart; 
die Muſik Jan Sibelius' aber ſteht in gar keinem Verhältnis 
zu jenen bizarten Traumhalluzinatlonen, die freilich durch 
eine gewiſſe Originalltät und die Leiſtung ber Soliſtin be⸗ 
ſonders ſtark feſſelten. Nächſt Ellen Peetz ſcheint mir. pon den 
Tänzerinnen die wohl noch ſehr junge Li Vinewicz am 
meiſten Talent zu haben, die neben gutem techniſchen Können 
auch reizende Einfälle hat und ihren Baumkuchenjungen mit 
einem friſchen, natürllichen Humor würzte. In dieſer 
„Epiſode“ nach eilner ſehr zweckentſprechenden Muſtk von 
Rubinſtein zeigte auch Alice Michell viel natürliche 
Charme und Fluß der Bewegung der Hünde und Füße. Das 
meiſte ſonſt war mehr Tanz zur Muſit als getanzte Muſik. 

Die Koſtüme, nach Entwürfen des bekannten Münchener 
Malers Ludwig Kainer, waren in Linie und Farbe von 
hoher künſtleriſcher Erleſenheit und trugen wohl auch nicht 
zuletzt zu dem freundlichen Veifall bel, der den einzelnen 
Tänzen folgte und einige Wiederholungen erzwang. 

bre Sippen      
   

ů*, und er 
bewegten. 

„Was ſagſt dir? frug er. ů 
Aber ſie aretwortete nichts; es war nur, als flehten ihre Augen 

um Erbarmen. Dann wandte ſle ſich und machtr ſich daran, wie os 
ihr befohlen war, den heißen Trank zu miſchen. Nur einmal ſtockte 
ſie in ihrer Arbeit, ais ein feiner Metallllang auf dem ſteinernen 
Fußboden ihr Chr getrofſen hatte. Aber ſie wußte es, ſie brouchte 
nicht erſt umzuſehen; was ſollte er denn jetzt noch mit dem Mingr! 

Heinz hatte ſich auf ei en hölzernen Stuhl geſeht und ſah 
ſhweigend zu ihr hinüber: ſie haite das Feuer geſchürt, und die 
Fiammen lohten und wurfen über beide einen roten Schein. Als 

ßie fortgegangen wer, ſaß er noch da: endlich ſprang er auf und trat 

in den Gang, der nach der Schenkſtube führte. „Ein Glas Grog: 
aber ein feſtes! rief er, als Wieb ihm von dort der auk der Tür 

entgegenkam: dan fetzte er ſich wieder allein an ſeinen Tiſch Vald 

darauf kam Wieb und ſtellte daßs Glas vor ihm hin, und noch ein⸗ 
mal ſahd er zu ihr außt dWieb, kleines Wiebchent“ murmelte er⸗ 
als ſie ſortgegangen war: bann krank er, und ols das Glas leer 
war, rief er nach einem neuen, und als ſie es ſchweicend brochte, 

ließ er es, ohne nuſzuſehe u., vor ſich hinſtellen. ů ‚ 
Am anderen Tiſche lärmten ſie und kümmerten ſich nicht mehr 

um den einſamen Gaſt; eine Stunde der, Nacht ſchlua nach der 
andere !, ein Glas nach dern anberen tronk er; mir wie durch einen 
Nebel ſah er mitunter, das arme ſchore Untlitz des ihm verlorenen 
Meibes, bls er endlich dennoch nach ven anderen ſortging und dann 
ſpal am Vormittag mit waſtem Kopf in ſeinem Bett ern ochte. 

* ů 

In der Kirchſchen Gamikie wär rß ſchon Frin Seheinmtis mehr. 
in welchem Haufe Deinz diektnal ſeine Racht verövocht hakte. Vus 
Mittagzmahl war, wic am geſtrigen Tahe, ſchweige n eingtnom⸗ 
men, jetzt am Nachmittage ſaß Hans KAdem ſirch in feinem kontor 
Und rechnete. Zwar läg Unter den Schiſſen im Gafen auch das eine. 

und die Kohten, die es von England gebracht hatte, wurden heut 
geläſcht, wobei Hans Xdam niemals ſonſt zu fehlen pflegte: aber 
diesmal hatte er ſeinen Tochtermann geſchickt: er Hatte Wisrtigrres 

zu kun, er rechneir, er fummierte und jubtrahierte, er wollte wilfen, 
wos ehn dieſer Sohn, den er ſich ſo unbedacht zurückgeholt hatte, 
odtr — weni es. nicht ſein Sohn war — dieſer Menſch noch koſten 
därfe. Mit raſcher-Hand kauchir er ſeine Feder ein und ſchrieb 
feine Zahlen nieder: Sohn oder nicht, das ſtand ihm ſeſt. es mußte 
ſetzt em Ende haben. Aber freilich — und ſeine Feder ſtockte einen 
ugendlick— um wenißes würde es ja ſchwerlich gehen; und — 

wenn es dennoch Heinz wäre, den Sohn durfte er mit wenigem 
nicht grhen heißen. Er hatte ſogar daran gedacht, ihm ein füär 
allemal das Pflichtteil ſeines Erbes autzuezahlen; aber die gericht⸗ 
liche Oui:tung. wie war die Iuu beſchaffe il. Denn ſicher mußte es 
doch gemücht werden, damit er niaſt noch einmal wiederromme. Er    

  

  
  

    Ae Bichlgiel ber 
Dle Neuwahl des Krankentaſſenousſchuſtas bei der 

meinen Ortskrankenkaſſe findet am Sonntag, Wen 18. 
vember 1921 in der Zeit von 9 Uhr vormittans bis 4 Uähr 
nachmittags ſtatt. Pflicht eines jeden Mittzlleder des Kllyi⸗ 
meinen Gewertichaftsbundes iſt es, ſich an der Wahl und an 
der Agitation für diele zu beteiligen. Kollegirwen und Kol⸗ 
legen., Ihr habt alle BVerwandte, Bekannte, Freunde, die in 
ber Lage ſind, die Hausangeſtellten und Aufwärterinnen, auf 
dieſe Wahl aufmerkſoum zu machen unb idnen die Süimm⸗ 
zettel der freien Gewertſchaften, der Vorſchigoliſte V. 1. 
geben. Wir haben es in der Hand, dafür zu forgen, daß hit 
Zuſammenſetzung des Ausſchuſſes und ſomit auch des Bar⸗ 
ſtandes eine andere wird. Der jetzige Borſtand iſt rraktionär; 
deshalb erkauhte ſich auch der Vorſttzende der Kaſſe ů 

   
   

  

     

    

    
    

  
  

   

   

    

    

    

    

    
   
    
   

    
   

    

   

    

     

     

    

    
    
    

    
   
    
    

   
     
   

    

    

     

   

    

    

      

       

    

  

        

  

3. Auguſt d. Is. den Ungeſtellten. bie am 4. Auguſt 
einer vorangegangenen Abſtimmung ſtretken wollten. 
ſoforliger Entfaſſung zu drohen. Trotzdem betelllgten ſich 
neun Angeſtellte am Generalſtreik. Nun aber follten de⸗ 
neun Angeſtellten, diele Streikfünder, die von ihrem Strl- 
recht Gebrauch gemacht haben, nicht ungeſtraft bieiben. In 
der Vorſtandsſtüung wurden ſieben dieſer Streikfünder ber 
ſtraft. Funf mit ſe 50 Mk., zwei mit je 100 Mk. Geldſtroßr. 
Obwohl dle Veſtroſten gegen die Beſtrafung Widerſpruch 
beim Verſicherungseamt erhoben baben, zog man ihnen 
wide rrechtlich dir verhängten Geidſtrafen bei her Geba 
zahlung am 29. Augußt ab. Diete Angeſt⸗üten bahen dem 
Ruf ihrer Organiſation geſolgt und dafür beſtroft wot⸗ 
den. Wichtig iſt es, feſtzuftellen, wriche Vorſtandsmitglleder 
die Beſtrafang ausgeſprochen haben. Bon den Klrbeligeber⸗ 
vertrrlern waren es der Kaufmann und Indader der Don⸗ 
ziger Brotfabrit, Erich Kurkutſch. der Rentier und Haus⸗ 
beſitzer Max Gutzte, bekannt aus den Haus- und Grund⸗ 
beſiberverſammlungen, der die Mirten um das Zehnft 
ſteigern möchte. Dieſer Herr hat in den Vorſtandsſttßungen 
nichts zu ſuchen, da er ſeit dem 1., Februar 1921 nicht meht 
Arbeitgeber ſomit auch nicht mehr Münliod der Kaſte war⸗ 
3. Herr Sally Selbiger, Mitinhuber der Frma Selbiger und 
Hirſchberg⸗ * 
Von den Vertretern ber Arbeitnehmer waren es: I. Dit 

Buchhalterin Marie Meyer, deſchäftigt bei der Firma Browt 
2. die Buchhalterin Helene Ederlein, beſchaftigt bel der Firma 
Kofemann (Danziger Zeitung)., 3. die Verkäuferin Marttze 
Koppe, beſchäftigt bei der Firma Ertmann und Verlewitz, 
und 4. die Nähterin Anna Kruck, beſchäftigt bei A. C. Stanzel. 
Obwohl die Urbeitnehmer in der Mehrzahl waren, zelgten 
ſie ſich nur als willenleſes Werkzeus der Arbeitgeber. Feſt 
ſteht es, daß dieſe Ärbeitnehmer nicht Mitolleder der frelen 
Gewerkſchaften waren, ſondern ſie den chriltlichen und Hirich 
Dunckerſchen Gewertſchaften angehäören. Darum. Kellegtme 
und Kolleginnen, trugt Sarge dafuür, daß keine Stimme ben 
chriſtlichen und Hirſch⸗Dumckrrichen Gewerkſchaften zugefllz 
wird. Der jetzige Vorſtand erkennt auch keine Turißt 
Zwiſchen dem Zentrolverband bder ÜAnteſtellten und dem 
Hauptverband deutſcher Ortstrantenkaſſen beſteht eine 
gemeinſchaft. Die Ortskrankenkaſte Danzia iß Xttchlleb des 
Hauptverbandes Veulſcher Ortstrantentaſſen. Den 

W- 8 Vinehe uis ein Lachn cs mar f.. —— 
mmir. nahe wie ein Vachen ek war öů 

being Ler Huſtras, der verſtand es doch: und der wite Seinrich 
Jalobs trug ſeinen Änter noch mit ochtzits Jahrrnl — 

Haus Kirch ſrreckte dit Heud voch einer nweben ühm liegeaden 
Ledertaſchr auß: langiem efünete er ſie und nahm eine 
Kaßtenſcheine von Lerinerm Werte cus vertelben. Kackdem ee ſüe 
vor ſich ausgebreitet und dann cinen Teil und nach einigem Shchten 
nuch einen Teil danon in die Ladertaiche zurnckoetegt Datte, Rackte 

er die üÜbrigen in ein bereithürbohnrnes Ruvert; er hälte genan? 

Er war tunn ferlig: aber noch immer ſah er dar mit 
baigendem Raterfiefer, die müßigen dände an den Miſch 5 
flummert Piötzlich lubr er auf, ſerne zraven Augen hffneten ſlah 

weil: Gans: Hant! hatte eß gerun hirt hn leeren Aimmer, wac, 

wit er jetzt bernerlir, ſchn die Tüwmerung in allen Winkeln laß 
Ader er beſaun Pch, mer feine rigenen täeranlen waren Pden 55 
gekommen, es war nicht zets es war ſclen kicle Jaher her. 
ihn diesn Srtnme fo geraa hotte. Hnd dr⸗ nuch alß ob er widen 
willig einem uuher ſich Gehviamm leiſte, bffkactrn fetn Hände 
rinmal die Ledertuſche und nahm 5üternd etut; Ausahl Kroßt 
Kaffenſcheine auk derlelben. kber mit üut Knhelkett, den Haens 

ee ee roll pegen den Ter nüt und Vat un an 
kauten fobhr, demn waß zum Außbau lang ſter Lebeinn 
gatte dienen ſollen., das mußte er jetzt Es, wur 
lezten Trümmer davon wegzrräum'n — 

ven eirmen 

  

          
    

    

  

      
    

  

   

    

         

  

       

    
  

      

   

     

  

   

    

    
  

geredet. Dann endlichk wurde es ſtill abe⸗ 
Maßgd. von der aufgeſtoßenen Kammertür etroffen, mit 
Schrei zur Seite und ſah ihren gefürchtelen Herrn mit wi 
Haer und wildblickenden Augen die Treppe hittabſto⸗ ů 
hörte, wie bie Kontortür auſgeriſſen und Guele 
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aber, der abgeſchloſſen worben iſt, erkennt ſie für Danzig 
nicht an. Den Angeſtllten zohlt der Vorſtand 2500 bis 3000 

Mark weniger, als den Angeſtellten im Deutſchen Reiche 
gezahlt wird. Kennzeichnend iſt hler ein Ausſpruch: „Die 
Angeſtellten der Kaffe brauchen nicht beſſer bezahlt zu 
werden, wie belm Senat.“ Der Vorſtand wird ſich doch nicht 
immer mit Tarifverhanblungen beſchäftigen, dozu hat er 
keine Zelt. Mie aus den erwühnten Vorgängen erſichtlich, 
allt es, unſere ganze Kraft einzuſetzen, daß am 13. November 
nur dle Liſte der freien Gewerkſchaften gewählt wird. Des⸗ 
halb: Auf zunmt Kampf für die Vorſchlagsliſte der frrien 
Gewerkfchuften, Liſte . 1. 

Dieſe Wahlen der Ausſchußvertreter und Erſaßvertreter 
für die Krankenkaſſen ſind ebenſo bedeutungsvoll, wle alle 
poliliſchen Wahlen. Die Krunkenkaſfenmitglleder bilden den 
Unterban für die woiteren Wahlen zu den Organen der Ver⸗ 
ſicherungskräger, dem Kranken⸗, Unfall⸗ und Invaliden⸗ 
verſtcherungsgeſetz. Nachdem die Kaſſenmitglleber die Aus; 
ſchuhvortreter der Kaſſe gewöählt haben, wählen dieſe den 
Vorſtaund der Kaſſe. Der Krankenkaſſenvorſtand wählt dann 
die Richter in das Verſſcherungsamt, die erſte Spruchinſtan, 
in Kranten⸗, Unfall⸗ und Invalldenſtreitſachen. Dle Richter 
un Verſicherungsamie wählen weiter die Nithitt „ dus 
Oberverſicherungsamt, die Berufungsluftanz in ſozialen 
Streltſachen. Dieſe Richter wählen weiter die Richter für 
die höchſie und letzte Inſtanz, bas Nolchsverſicherungsamt. 
Außerdem ſchicken die Vertreter im Verſicherungsamte Ver⸗ 
treter in den Vorſtand der landwirtſchaftlichen Berufs⸗ 
genoſſenſchaft einerſeits, andererſeits in den Ausſchuß der 
Landesverſicherungsanſtalt, aus dein wieder der Vorſtand 
für die Landesverſicherungsanſtalt gebildet wird. Das Ober⸗ 
verſicherungsamt ſchickt einerſeits Vertreter in die Landes⸗ 

verſicherungsämter, andererſeits Vertreter in den Vorſtand 
der gewerblichen Berufsgenoſſenſchaft und Vertreter in den 
Vorſtand der See⸗Berufsgenoſſenſchaft. So baut ſich dieſes 
Bohüude der ſazialen Verwaltung und Rechtſprechung auf. 
Da unſer ſoziales Verſicherungsweſen noch mit dem ſozialen 
Verſicherungsweſen des Deutſchen Reiches verbunden iſt. 
haben auch wir Vertreter in die entſprechenden Aemter zu 
ſenden. Es kann vlelleicht aber, die Entwickelung der poli⸗ 
tiſchen Verhältniſſe ſieht niemand voraus, über kurz oder 
lang der Zeitpunkt kommen, wo wir im Freiſtaate unſer 
eigenes Gebäude aufbauen müſſen. Und deshalb darf kein 
Freigewertſchaftler ſeine Pflicht am 18. November 1921 ver⸗ 
nachlüſſigt haben. 

Wie im Herbſt 1913 es den freien Gewerkſchaften gelang. 
die Mehrbeit der Stimmen auf ihrer Liſte zu vereinigen. ſo 
muß es auch dieſes Mal ſein. Nur der Krieg mit all ſeinen 
Folgen hat es dahin gebracht. daß durch Ausſcheiden unſerer 
damals gewählten Vertreter heute die Vertreter des Deut⸗ 
ächen Gewerkſchaftsbundes und des Gewerkſchoftsringes, die 
bei der damaligen Wahl kaum einige Stimmen auf ſich ver⸗ 
einigt haben, heute im Vorſtande der Allgemeinen Orts⸗ 
kranfenkaſſe ſihen. 

Wie ja bekannt, ſind in dieſen beiden Gewerkſchafts⸗ 
richtungen die Anhünger der Erfaßkrankenkaſſen, Betriebs⸗ 
krankenkaſſen und ſonſtiger Kaſſen zu ſinden. Während wir 
freie Gewerkſchaften darauf hinarbeiten, eine Umgeſtaltung 
der geſamten Sozialverſicherung in der Richtung der allge⸗ 
meinen ſozialen Fürſorge vorzunehmen, ſind dieſe beſtrebt, 
Angeſtellte. Arbeiter und Veamte ſtreng voneinander ge⸗ 
trennt, für jeden Beruf beiondere Krankenkaſſen einzurichten. 
Hnen geht alſoa der große Gedanke ab, daß der einzelne 
nicht nur Opfer für ſeinen Stand. ſondern Opfer für die 
Allgemeinheit. S. h. Opfer für die Geſunderhaltung des ge⸗ 
famten Volker bringen muß. Unſere grundlegende For⸗ 
derung iſt: Einheitliche Kaſſen für die geſamte Kranken⸗ 
verſicherung unter Beſeitigung aller anderen Kaſſen. Befreit 
muß die Selbſtverwaitung von allen bureaukratiſchen Feſſeln 
ſein. Die Krankenverſicherung ſoll nicht eine Wohltat, ſon⸗ 
dern ein verbrieſtes Recht aller arbeitenden Menſchen ſein. 
Der Verſicherungsgedanke muß durch den Gedanken der all⸗ 
gemeinen Fürſorge ebgelöſt werden. Die Ausſchüſſe der 
Krankenkaſſen ſind nebit den Gewerlſchaften berufen, dieſen 
Kampf um dir Ausgeſtaltung der geſamten ſozialen Ver⸗ 
kcherung zu einer wahren Volksfürſorge zu führen. Wollen 

wir dieſen Kampf fiegreich beſtehen, dann, Kolleginnen und 
Kollegen, ſorgt dafür, daß die Liſte V. 1 mit überwältigender 
Mehrheit aus der Wahlurne om 13. November geht. 

   

Oftelbiſches Landarbeiter⸗Idyll. 
Dicht an der polni 

  

ſehen Grenze liegen in Pommern die großen 
Die Arbeiter des erſten Gutes 
vier Familien im Laudarbeiter⸗ 

er des Ounick, Graf von Dürckheim, 
fur die dem Landarbeiterrerband 

ait an jcdem Sonntag ein Zeſt mit Mufik 
Raffee uid alloholi⸗ 

n jt 1—2 Zeitner 
Walteten die orguni⸗ 

ebcafalts Vergnügungen zu 
„Kviten durch ſie ſelbſt 

ner ticht Beſtand 

r Familien vom Land⸗ 
fiert bliedb und is heute noch 
Haltrten Vergnügungen fnd 

urc dus tarifmäßig zu lieſernde 
hr ui voller Menge 
ſchlen und Lupinen 

it bewieſen ſoll, daß ſich Reſe 
rbriterbrot jehr gut eignen. Ein Teil 

Der die m er den Verband nach⸗ 
ſig abgelehnt. Aubers ſtehl 
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Arbeitszeit werden ger rchgeführt. Erſt in leßter Zrit iſt es 
dem Sultsberrn von Naßmer, Landrat a. D. gekingen, äwei Land⸗ 

b terverband in den Laidbund umau⸗ 
ſiter ſollten zuerſt entlaffen werden, 

     

ſoweit fertig war, ging der Wahrvorſteher mit dem Reſultat 5i 
ſein Privatbureau und meldete ei der maßgebenden Stelle. Der 
ſhäter veröfſentlichte Bericht ließ aber vermuten, daß irgendwo 
ein großer „Irrtum“ entſtanden ſet, denn in Wirklichkeit ſollen 
26 Stimmen füur die Veutſchnationale Volkspartei abgegeben ſein 
und der amtliche Bericht wies 115 Stimmen nach. Es wurde be⸗ 
hauplet, daß die abgegebenen Stimmzettel noch jetzt auf dem Gut 
norhanden ſind. 

Die Schnile in Jertstewitz betindet ſich in einem Zuftande, daß 
Lehrer Eltern und Kinder befürchten, ſie konne zuſammenbrechen. 
Wiederholte Ei ꝛgaben des Lehrers und der dazu gehdrigen Banern 
hatten es bewirkt, daß zwri höhere Beamte aus Köslin zur Be⸗ 
ſichtigung herauzkamen. Die Schule wurde beſichtigt ohne Belſein 
des Herrn von Natzmmer, und dir beiden hoͤheren Beamten fagten 
Wlederholt, datz ſe ſo etwas noch nicht geſehen hätten, ſprachen 
von einem Skandal und wollten dafur forgen, daß die Schule als 
erſte gebaut werden ſollte, dieſes auch in Gegenwart des Lehrerts. 
Hirrauf erſchien Herr von Natmer und nach einer kurzen Be⸗ 
ſpreäning mit den Beamten, war die Situattvn gleich eine anderr 
geworden. Vem Lehrer, der verheiratrt iſt, und in einer Stube 
bel dem Oberinſpektor wohnt. weil die Schulwohnung nicht be⸗ 
wohnbar iſt, wurde geraten, ſich verſeßen zu laſſen. Ein Neuban 
töme vorläufig nicht in Frage, weil angeblich Herr von Nathmer 
nichl finanzkräſtig genug ſei. Dafur hat nun aber dieſer Herr 
kturn Bichſioll arbaut, der erſtlich garnicht in voller Gröte ge⸗ 
braucht wird, auch in abfehbarer Zeit nicht und zweitens dermaßen 
loſtſpielig, da die Menſchen, darunter auch wirkliche Nenner, 
ſagen, er habe hierdurch nur ſein Geld höther unterbringen wollen. 
Die Schule gilt duch nur als notwendiges Uebel und wäre außer⸗ 
dem noch nicht ſein alleiniges Eigentum. 

  

Reichskonferenz 
der Eiſenbahner⸗Betriebs⸗ und ⸗Beamtenröte. 

Am 16. und 17. Otivber tagte in Berlin eine von 177 Vertretern 
beſuchte Reichskonfere iz der im Deutſchen Eiſenbahnerverband orga⸗ 
nifterten Betriebs⸗ und Beamtenräte. Die auf Beſchluß der letzten 
Generalverſammlung des Deutſchen Eiſenbahnerverbandes einge⸗ 
ſetzte Reichsröteverwaltung erſtottete einen eingehenden Tätigkeits⸗ 
bericht. Der Verband ſtellt allein 20 000 Betriebsräte für 
den Eilenbahnbetrieb. Iẽn Hauptbetriedsrat am Site des 
Reichsverkehrsminiſteriums hat er 19 und in den Bezirkabetricbs⸗ 
räten am Sitze der Eiſenbahndirektionen 831 Vertreter. Den 
Haupiſchlichtungsausſchuß beſchickt er mit 12 Mitgliedern und die 
Biserksſchlichturgsausſchüſſe mit 235. Beamlenratsmitglieder ſtellt 
der Verband 3 zum Haupibramtenrat, 70 zu den Bezirksbeamten⸗ 
räten und 4000 als örtliche Beamtenräte. Die angeführten Zahlen 
legen Zeugnis ab von der Vedeutung des Deutſchen Eiſenbahner⸗ 
rerhandes innerhalb der zur Mitwirkung des Perſonals im Reichs⸗ 
ciſenbahmbelried gewählten Körperſchaften. Die Reichsräteverwal⸗ 
tung konnte abder auch über die LAusbildung der Betriebs⸗ 
und Beamtenräte und über ihre für das Perſonal ausge⸗ 
üble Täligleit jehr viel Erfreuliches berichten. Außer dem Bericht 
wurden Meferate erſtattet über die nächſten Aufgaben der Betriebs⸗ 
und Beamtenrädte uitd ihre Slellung zu den Gewerkſchaften, über 
das Schlichtungsweſen, die Goslarer Richtlinien und den Reichs⸗ 
loln kariſpertrug. Zu letzterem Punkte iſt hervorzuheben, daß klirz⸗ 
lich in Gobtor eine vom Reichsverkehrsminiſter einberufene Be⸗ 
ſrrechzung der Vertreter der Giſenbahndirektionen ſtatiſand, die 
dem zmiichen deun Reichsverlehrsminiſterium und den Eiſt bahner⸗ 
gewerkichaſten abgeſ⸗noſſenen Vertrag eine Auslegung gab, welche 
lebhakten Widerſpruch bei den Eiſenbahnern hervorgeruſen hat und 
Unlaß zu verſchirdenen Streilbewegungen in der letzten Zeit, be⸗ 
ſonders auch n Halle, gab. 

Zur Annahme gelangte eine Reihe Entſchließungen. In der 
einen wird die Anwendung des Betriebsrätegeſetzes 
jür das gelamte Perſonal der Reichsbahnen gefordert. Zur Er⸗ 
läuteruig ſei hinzugcfügt, daß zurzeit die Vetriebs⸗ und Beamten⸗ 
räͤte bei der Ne'ssbahn auj Grund von Verordnungen gebildet 
werden, die winiger Rechte einräumten als das Geſeß. — Eine 
weitere Entſckliekung wendet ſich gegen den dem Keichstag vorge⸗ 
legten Entwurf einer Schlichtungsordnung. Sie ſieht in den Be⸗ 
ſtimmungen des Ertwurfs eine Gefährdung und Beeinträchtigung 
des Aualitionsrechis. — Ferner wendet ſich eine Entſchließug 
gogen die Auslegung des Tarifvertrags in Goslar 
und wirft dem Verkehrsminiſter vor, daß tr. geſtötzt auf das 
Coslarer Protololl, einſeitige Entſcheidungen über die aus dem 

Taritvertrag entltehenden Streitigkeiten fälle. Die Beſtrebungen, 
die Reicksbahnen in den Veſitz der Privatinduſtrie überzuführen, 
weranlahten die Konjferenz, die Reichsregierung zu erſuchen, mit 
rückſichtsloſer Entſchloſſenheit alle Beſtrebungen zurückzuweiſen, die 
die Reichskahnen in den Veſiß der Privakin⸗ 
duſtrie überführer wollen. 

Der Verlauf dieſer zweiten Reichstonferenz zeigte unverkennbar 
die Spuren einer fortſchreitenden Geſundung der Eiſenbahnerbewe⸗ 
guing. BSezeichnend iſt, daß wiederholt ſowohl von Referenten als 
auch Delegierten die Worte geſprochen wurden: Die Zeit der 
Phraſen iſt vorsber: es muß praktiſche poſitive Gewerk⸗ 
ſcl,afisarbeit geleiſtet werden. In der Tat hat die zweitägige Ron⸗ 
ſerrnz, wie die erſtaiteten Referate und geſaßten Beſchlüße be⸗ 
weiſt reicht praktiſche Gewerlſchajtsarbeit geleiſtet. Die Auf⸗ 

ng. daß die Betriebs- und Beumtenräate nur im engſten Zu⸗ 
ſammenarbeiten mit den Erwerkſchaften ihre Aufgabe erfüllen 
Ennen, gewinnt immer mehr an Boden und fand auch in der Dis⸗ 
kufſion ungeteilte Zuſtimmung. 

Volkswirtſchaftliches. 
Die Arbeitklagt im Auslonde. Die Arbeitsloßgkeit in Nord⸗ 

amerika iſt noch immer ganz enorm. obwohl aus einer Reihe 
jerung des Geſchöftöſtandes gemeldet wird. 
ders ſtarken Arbeitslofigkeit jcheinen die 
Wie der Vertreter derſelben kürzlich in 

WDuſtingtwr urklürtc, crbriten fir nur zwei Zaße in ber Woche und 
erzielen dobri einen Wochenverdienſt von 14 Dollar. In Ruba 
herrſcht inſolge Sinkens des Zuclerpreiſes ſtarke Beſchäftigungs⸗ 
loſigkeit. vor der Zureiſe nach dorthin wird nachdrücklich ge⸗ 
warnt. Daers keine Möglichleit cidt. in benachbarten Ländern unter⸗ 
zulvnumen. Aus Argentinken wird derichtet, daß injolge der 
allgtmeinen weltwirtſchaſtlichen Lage auch hort die Erwerbsmüg⸗ 
lichleiten im Nüdgang brgriffen ünd. Wer nach Südamerika oder 
jonſtigen Kolonialländern auswandern will, der muß vor allrn 
Tingen feine deutichen Anſchauungen über Arbeitsverhältniſſt und 
Lebensgewohnheiten zu Hauſe laſſen. Nach Braſilien ſind in 
leßter Zeit mehrlach deutſche Krbeiter für die Skaffeeplantagen aus⸗ 
üUewandert. Nach neueren Nachrichten ſind Rieſelben zum größten 
Ttil fart enttäuſcht uber die Verhältniſſe, vit ße vorgeſunden 

ett unbegrezt. Lödne unauskömmlich. Wohnungs⸗ 
t prir-itw, nacth deutſchen Begrskſen vielſech 

sig, ſanitörer Arbelkerſchutz überhaupt nicht vor⸗ 
Sriechenlinb dans Deutſchen Arbeitern als Aus⸗ 

wanderungszirl nicht empjohlen werden, da es an jeder Arbeits⸗ 

      

       

  

   

  

      
     

moͤglichteit far deutſche mangelt. Auch Jtallen biete antyeß 
den Deutſchen nur rechti geringe Beſchäftigungsmöallchleiten. 
zeit iſt das Angebot von deutlchen Arbeitskräften aller Art h 
Italien weit größer als die Nachfrage. Bei Stenn 10angebotg 
von Nlederländiſch, Jindien ſeien Auewanderungiiußie. 
hinſichtlich der Gehaltsbedingungen zur Vorſicht ermahnt. Gln 
Lediger braucht far den Unterhalt eines Monats wenigſtens 275 
bis 350 hollöndiſche Gulden, ohne dabei Erſparniſſe machen 0 

konnen. Verheiratete brauche, wenigftens 100 Gulden mehr. Im 
üibrigen iſt die Beſchaftigungslage recht ungünſtig: es haben bereſh 

Entlaſſungen ſtattgefunden. Im allgemeinen bieten ſich für Aut. 
wa erungsluſtige alſo keine gänſtigen Außſichten. 

Eine internationale Konferenz für Sozialverſicherung. In Genj 
tagte Unfang Oktober eine vom Internationalen Arbeitsamt ein. 
berufene Konſerenz von Sachverfländigen auf dem Gebiet⸗ der 

Sozlalverſicherung. Es handelte ſich darum, die durch den Arieg 
unterbrochenen Fäden der ehemaligen Internationalen Vereinigung 
für Sozialverſicherung wieder anzuknüpfen und zugleich die vom 
Ardeitsamt geſchaſſene Sektion für Sozlalverſicherung in ihrer 
Ta.ileit zu unterſtuten. An der erſten vordereitenden Tagung 
nahmen u. a. teil: Dr. Barhrui. der Dirrklior der italieniſchen Un. 
fallverſichrrungtanſtalt. Profeſſor Dr. Jußter, Paris, Dr. Rueſe⸗ 
nacht, Direktor des ſchwerztriſchen Sozialverſicherungsamtes, 
K. Lindner, von der holländiſchen Stocisbank für Sozialverſiche⸗ 
rung und auß Deutſchland der irüberr Wirtſchaſtäminiſter Kudolf 
Wiſſel, Leiter des Zentral-Arbeiterſekretariats in Berlin. Es wurde 
vereinbart, die frühere Vereiniqung in neuer Form wieder ouß⸗ 

leben zu laffen. um der privoten Ayitiatwe und Forſchung neben 

den Vemſhungen des Arbeitsamtes ſelbß eine Möglichkeit zu 
ſchaffen. Zugleich wird das Kabrit'amt zur Förberung ſeiner 
Tätigteit auf dieſem Gebiete Hochleute als beſondere Rorreſpo⸗. 
denten in den wichtigſten Ländern heranziehen. Ein ausführlichet 

Programm für die Arbeit der „ächſten geit wurde aufteſtellt. Es 

verlnutet, daß vorausſichtlich ſaͤrn die gruße Internationale Ar⸗ 

beitskonſerenz des Jahres 1922 in der Haupiſache den Fragen der 

Sozialverſicherung gewidmet ſein wird 

Dle Vermehrung des Hamburger Schiffsparls. Das 
Cuarlal des Jahres brachte für Hamburg die Indienſtſtellung von 

acht neuen Schiſſen mit einer Geſamtladefähigteit von 35 000 To. 

Im zweiten Uuartal wurden 15 Schlſfe mit 100 000 To. in den 
Dienſt geſtellt. Das dritte Ouartal brachte eine weitere Zunahme 

von 22 Schiſſen mit 140 000 TLo. Zu dieſen ſind für das letzte 

WMerteljahr 1921 noch 18 weitere Schifſe mit 80 000 To. Ladefähig⸗ 

leit getreten, die in den letten drei Monaten vom Stapel liefen 

und, wen nicht beſondere Störungen dazwiſchentreten, bis zum 

Jahresſchluß noch in Dienſt geſtellt werden. 

Aus aller Welt. 
Milde Richter fand vor der Eſſener Strafkammer ein ehemaliger 

Oflizierſtellvortreter Franz Nauſe eus Eſſen, der ſich wegen 

ſchwerer Rißhandlungen an krlegsgeſangenen 

Landsleuten zu verantworten hatte. In ſeiner Eigenſchaft 

als Aempanieführer bei der Geſangenenlompanie 918 ſoll er ſich an 

den ſemer Obhut annerlraoten kriegsgeſangenen Landsleuten in der 

roheſten Weiſe vergriſfen haben. In einem beſonders kraſſen Jalle 

wird er beſchuldigt, rinen kränken, ſchwächlichen Gefangenen, der 

ſich in einem bejammernkwerten Zuttand befand, zur Arbeit ge⸗ 

ſchickt zu haben. Die Arbeitsſtelle lag 10 Kilometer von dem Ge⸗ 

ßängenenlager entſernt. Der Geiangene wurde auf dem Wege zur 

Urbeit und nährend der Arbert wiederhelt von Thnmachtsanfällen 

befallen. Als er eines Tages wiederum ohnmächtig zuſammen⸗ 

braͤch, wurde er ins Revier gebracht. Tort habe ihn der Angeklagte 

nackr ausziehen laſſen und ihm a vei Eimerkalten Waſſers 

über den Kopf gegoſſen. In einem arderen Falle prü⸗ 

gelte er einen Gejangenen, der vor Schwäche bei der Arbeit um⸗ 
gelallen war. Veide Eefangenen ſind hernach im Lager geltorben. 

In einem anderen Falle ſchnitt er einem Gefangenen mit dem 

Toſcheumeſſer orn verletzten Daumen auf. Ein engliſcher Arzt 

mußte ſckließlich den Daumen abnehmen. Da man nach der Mei⸗ 

nung des Eerichis die meiſten Mißhandlungen nicht zeinwandfrei“ 

nachweiſen konnte, erſolgte in einer Reihe von Fällen Freiſprechung; 

in einein Falle wurde das Verfahren auf Grund der militäriſchen 

Amneſtie eingeſtellt und in einem anderen Falle wurde er zu ſechs 

Wrchen Feſtungshaft verurteilt⸗ 

Ein komiſches Intermezzo auf der Anklagebank ſpielie ſich an⸗ 

läßlich der Verhandlung eines Banknotenfälſcher⸗Prozeſſes vor dem 

Schwurgericht des Landgerichts 1 in Berlin ab. Angeklagt wegen 

Münzverbrechens waren der Zeitungsverleger ſtoeppel und deſſen 

Frau Monika K. Der Angellagte K. war längere Zeit Beſttzer der 

von ſeinem Vater ererbten „Herzoglichen Hofbuchdruckerei Karl 

Rneppel“ in Sagan. Er geriet dann langſam auf die ſchiefe Ebene 

und kam ſchließlich auf den Gedanken, ſein Leben durch Anfertigung 
jalſcher Stadtkaſſenſcheine von Vunzlau, wo er zuletzt wohnte, zu 

friſten. Er wurde jedoch bald dabei abgefaßt und mit ſeiner Frau 

vor die Geſchworenen geſtellt, die beide zu je zwei Jahren Zucht⸗ 

haus verurteilten. Später ſtellte es ſich heraus, daß K in einer 

enllegencn Ziegeleiruine bei Bunzlau auch falſche Zünfßzigmark ⸗ 

jckeine angeferligt und dieſe dann in dortiger Gegend und auch in 

Berlin vortrieben hatte. Die Folge war eine Rachtragsanklage, die 

das Falſchmürngerpaar jetzt vor die Verliner Geſchworenen führie. 

Kor ppel, der ſchon früher geäußert hatte, daß „man den Berliner 

Geſchworenen fehr viel vormachen küune“, ſeßzte dies jetzt auch vor 

wwericht in die Tat um, indem er den „wilben Mann“ ſpielte. Auf 

die Frage des Vorſitzenden, ob die Mitangeklagte ſeine Frau ſei, 
erllärte K. anfänglich, daß er die Dame nicht kenne“. Seine 
Frauſhabe er ſich aus dem Vober geholt, ſte ſei eine 

Bobernixe, die Herren Geſelworenen möchten feſtſtellen, ob 
„die Dame“ Veine oder einen Fiſchſchwanz habe. Wenn ſie einen 

ſüiſchichwonz habe. ſei es ſeine Frau. Auf gütliches Zureden des 

Borſitzenden gab K. ſchlirtzlich dieſen Unfinn auſ. Aut Grund der 

von den Verteivigern geſtellten Entlaſtungsanträge kamen die Ge⸗ 
ichworenen und das Eericht zu einer milden Auffaſſung. da die 

Angellagten in Not gehandel? zutten. Das Urtelt lantein auf je 
4 Monate Aichthaus zyufätzlich. 

Sin Grenzzwiſchenfall. Der Pariſer ⸗Natin“ ſchreibt angeblich 
offiztös: Der Soldat Liebenhardt, ein Elſäſſer, ging in Begleitung 

eines jüngeren Bruders auf den Wieſen bei Scheibenhard an der 
Pfälzer Grenzt ſvazieren und wurde nur wenige Meter von der 
Lullter zweimal augeruſen. Da die Lauter an dieſer Stelle einen 
ziemlich ſtarken und lauten Strom hat. hörten die beiden Broder 
Drn Anruf nicht, wyrauf ein deutſcher Zollbeamter einige Piſtolen⸗ 
ſchuiſſe abgab, die den Liebenhardt trafen, der dann auſ franzöſiſchem 
Toden iiederſtel. Der Getbtete hatte ein Paket Tapeten bei ſich, 
deren Auzfuhr aus Deutſchlund nicht verboten iſt, das aber den 
Auſchein von Schmuggelware erwecken mußte. 

Zurück zur Vlerdepoft. Die Sowictregierung iſt, wie die 
Moskauer Pruwda“ melidet, durch die kataſtrophale Einſchrünbung 
des Elfendahnverkehrs ge⸗wungen worden, die Veförderung don 
Pyſtſendungen durch ben Plerdetransporf zu organiſieren. 

    
   

  

    

  



— 

der Unterſuchuntvansſchuh 
Die Einſetzuig deß Unterfuchunckausſchuſſer in der Kreitag ⸗· 

eihung des Vollätages erſolgt Hrulid ſolcenden Wcee u 

„In dem Schwurgerichtsverſ „Huhen dis üm⸗ 
Rgahn und Schmidt it durch die eidlichen Außlagen der Zeugen 
456. Göcker, Frau Kalähne, Dr. Niehuuk, Dr. Bumke und andere 

poſigeſtellt worden, daß die Mitglteber des Senuts Ziehm und Kette 

au Einer Fraktions Der Weurichnationalen , welche 
vor dem 4. Ruguſt 1691 ſtakkfand, teilgenommen haben, in weicher 
der Plan der gewaltſamen Entfernung von dneten aut dem 

hallstage burch bewalfnete Elherheiuelbnt Mhuvrſen md-u. 
ſchloſſen worden, iſt. u 

Senator Schünuner Hat ſich, ob mit Wiſſen oder Nwiſten zum 
VLerkzrug dleſe erhrsheriſcen. den Talbeſtand des f 105 des 
Ftrafgeſepbuches darſtellenden Unkernehmens vemacht und die Ab⸗ 
Nordteien Mahn und Schtaidt unter D— aup dem 

Volkatage enlſernen laſſen. 
Nach dem Zeuanis des früheren Volkstagspräſtdenten Matthaei 

hatSenatorSchümmer die von bein berzettigen Wolrslagspräſidenten 
— übrigens rochtewidrig — erteilte Upllmacht mißbrauchlich an, 
ewandt. ů ‚ 

Ge mie an Garichtüſtele von den Senatoren Dr. Aiehm und 
Schlmmer, lowtie vom Regierungsrat Mundt und Staatsanwalt 

Dr. Kaasvir aufgeſtellten Pehauptungen von dem Vorhandenſaln 

geheimer Dokumente nder die beabſichtiste Ermordung zwoier Sena⸗ 
loron üfw. ſtellen unbewußte Unwaͤhrheiten dart.. 

Wir zweiſeln aus dieſen Gründen die Eeſeblichleit und Vauter⸗ 
keit der den 4. Auguſt 1921 betreſſenden terung- und Ner⸗ 
waͤltungdmaßnahmen an und deentracen die Einſetzung eines 

Anterfuüchmnigsaus ſchuſſes vemäß Artilel 11 der Tanziger Ver⸗ 

juſſung. ů —* ü 

Tor Untrag iſt von den Abgeordnelen der SP., der 18U, der 
apd. und der polgiſchen Fraltion unterſchrieben und kritt ſomit 
perfaſſungsgemäß ohne Abſtimmung in Kraft. „ 

Wenn es den Deuiſchnatipnalen gelingt, auch dieſen Unter⸗ 
zchüngzausſchuß abzuwürgen, bevor er überhaußt mit ſeiner 
Arbeit begonnen hat, ſo iſt der Veweis dafür erbraht, vah ſich 
hinter den Ruliſſen tatſächlich worgänge abgelpielt habin, die vor 
der Oeffentlichkeit Angſtlich gehstm Gehalten weorden müſſen. 

* ů „ FE 

Wir jungen Hozlaldemokratenl- 
Die Sozialdemokratie hat gewaltige Kurturaufgaben zu eriilllen. 
In ſtetiger Aufwärtzentwicklung öffnen ſich immer neue Wege, die 
zu beſchreiten ſtad, zeigt ſich immer neuel Land, daß veackert ſein 
will. Wie viele der lungen Partetcenofſen möchlen felblt mitſchaſfen 
an der Kulturarbeit, mitarbeiten an der Vertieſung ves ſoslaliſti⸗ 
ſchen Gedankens. Doch ſchelnt vielen der Jüngeren die großg Wartel 
mit ihrer vielſeitigen Arbeit noch nicht der geelgnete Platz für ihre 
Täligkeit. Die ungenügende Schutbgung. nicht zu vergeſſen der 
langjährige Krieg, machen ein Mitgehen in allen Fragen mit den 
ülteren, erfahrenen Partelgenoſſen aichwer. Eßs erſcheint doher eine 
Nelwenpigkeit, dah ſich die jüngeren Partelgenoſſen zuſammen⸗ 
jchließen. Jugend mit Jugend. 

Den Verhältniſſen Rechnung tragend, ging man in Deutſchland 
an Schaffung von Jungſozioliſtengruppen, die die Parteigenoffen 
im Alier von 18 bis 25 Jahren zuſammenſchließen. Von den vielen 
Mufgaben der Jungſozialiſteubedegung ſeien nur hervorgehoben 
die ſozialiltiſche und politiſche Schulung der Genoſſeh, Pflege der 
Allgemeinbildung, Pflege von Kunſt und Wiſfenſchaft uſw. Daß ge⸗ 
ſellige Beifammenſein und gemeinſame Ausflage dürfen nicht ver⸗ 
noſſen werden. Kultur⸗ und Lebensgemeinſchaften müſſen die Jung“ 
ſozialiſtengrupen werden. ů — 

Auch in Danzig iit nunmehr eine ſolche Junglozialiſtengruppo 
gegründet worden. Uns beſonders tut ein feſter Zuſammenſchluß 

dringend not, denn wir haben mit erhöhten Schwierigkeiten zu 

kämpfen. Es iſt daher Pflicht jedes Parteigenoſſen und leder 
Parteigenoſſin im Alter von 18 bis 25 Jahren, ſich der Junglozia⸗ 

üſtengruppe anzuſchlleßen. Zeigen wir, daß Oſtelbien nicht weniger 
kann, als die Mitte und der Weſten Deutſchlands, ſtrafen wir bas 
Gerede von der geiſtigen Rückſtändigkeit des Oſtent Lugen. Jung⸗ 
ſozlaliſten „vereinigen wir uns zu gemeinſamer Arbeit an uns, 
durch uns, fim uns!“ ů ‚ 

Um Dienstiag, den 1. November, abends 7 Uhr, findel die erſte 
Zuſammentunſt der Jungſosztaliſten in der Aula, Heilige Geiſt⸗ 
— ſtatt. 

üiteliedsbuch der Partei legitimiert. Zahlreicher Veſuch wird 
erwartel. ‚ 

einbruch in das Ronſumtzeſchäft iü Ohra. In der Nacht von 
Sonnabend zu Sonntag drangen Einbrecher in die Berkauſsſtelle 

Ohra des Ronſumpereint. Nach dem ſie vergeblich verkucht halten 
die Türen aufzubrechen, löſten die Viebe das Mauerwerk der 
Kellerfenſter, entfernten die Gitterſtangen und drange ꝛ daun durch 

den Keller in den Laden ein. Geſtohlen wurder die im Laden dor⸗ 
rätigen Fett⸗ und Kälewaren, Kaſfer, zehn Flaſchen Rum. Zigarren, 
Zigaretten, Seiſe u. a. Der Schaden iſt betröchtlich. 

Erweiterung der bedingten Strafausſetzung. Die den Gerichten 
übertragene Weſugnis über die bedingte Strafausſetzung, wird durch 

eine Berörderüng des Senats dahin erweitert, daß ße den Eerichten 

i „bei Gefängnis und Feſtungshaft ohne Rückſicht auf die 

Dauer der Straſe, bei Zuchthaus dann, wenn die Ausſetung eined 
Teiles der Strafe von nicht mehr als 6 Monaten in Ausficht ge· 
nummen wird. * 

Danziger Stadttheater. 
Gertrud Kyſoldt als Darſtederin und Vortrogende. 

Gertrud Eyfoldi ſpielte am Samttog abend die Lona Heſiet 
in den „Stühan der Geſelſchaft“ Das iſt die Frau, die der. geſell⸗ 

geben den Senat. 

é 
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bilbervortrage des 
b06 bue 5 . 60 umrerfäihten Miitehetters 

lung, an einſt die Bürter mit Beileharde und öů 
geee Ees, Lei int noch ——— 
haiten. Die Den 20fährigen Kriecges umbrandeten die 
Stadt, die auch itm Bouernkrieße vine Aust Rolle ſpielte. Dis vuin 
Vortrahenden felbſt angehertigten kunſtüeriichen Vhytographien 

‚ ö lltdeutſcher Baudenkmäler und 

„Ertöls. * der Rollende 

üe 
Daabte duuch veichen Moiſall. Der 

dient wieberum dem Musdau 

war x Mibtrüß 
Srarron 
areen t. 
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Lunocenheilßtin Senan. — — ö. 
Eln Kerstläc, Ves ſich nicht an don Geuchengefes kehrt. Bon ber 

Untlagt des Merpehend geten das Geuchengeſth und ber Nicht 

aal uſire, Vern aus „vom wor⸗ 
den. Geßen Pleſes Mrkell hatte dle Stsatsanwall t Auhünb 
eingelegk, Dih Berufung Ha „bi8 daß XMi en wiftent⸗ 
Dapr, ait wurde 59. Des —— EE — Geldfürals 
vrru- wurdt. E. V 

In Nodimbet;v. bef Maher deß ie i 
Typhul,. Der Krel Drhhetn an. daß ünhrevder eine 

verſtändige Kranlenſchmeſter ie Pflegs Boarnimmt, oder daß die 
erkranlten Kinder in bet Krantinhaus uterfützrt wirden. Der An⸗ 
gellagte lam diefen Knaty —— nicht noch. Erßt im Narz b. Y, 
Ubernahm eine Krankenfeltee tur bie E iüi der Kinder. Vus 
Gericht kam zu benerwähnktem Urtkeit. Tciel arklarte nach Ver⸗ 
laſſen der Mnklagebank, aub ver Celdſtrafe mache er nichts, 
werde aber das Urteinl im Wehn der Repyiſton zu beſtreiten virr 
ſuchen. ö — 

Der KArtiſten⸗Berband von 16391 geicher wie 
Juld- n, »Unfang NRovember fein Sojätzrigts Beſtehen. Die 
Settion Sauzig, die nun über 18 Jahrs beſleht, veranſtaltet aul 
dieſem Anlaß am Sonnabend, den 12. November 1021, abends 
8 Uhr, im Wichelm⸗-Theater, Langgarten 31 a, ein großes Wohl⸗ 

tätigkeits⸗Aßteaſtler⸗Feſt. Der Ueberſchuß ſoll an die Untertützung⸗ 
kaſſen kür krante und hilſfebepuürftige Mitglieder ſlleßen und ſerner 
ein Betrag zum Beſten der Errichtung der Lungenheilſtätte in 
Dentau abigrliefert werden. 

Als geſlohlen angehalten wurden eine goldene Herrenuhr 
ohne Monogramm, auf dem inneren Deckel ſind mehrere 
Medalllen eingraviert, ferner ein faſt neues Fahrrad. Die 
Gegenſtände liegen in Jimmer dß des Polizetprüſidiums aus. 

Filmſchau. ö 
entralihenter Saugeaſe. In vein Film „Ihr Sport“ tritt 
Zenny Porten ihrer neuvermählten Freundin gegeaüber als 

Mäutnerfeindin auf. Als endlich der »richtige Mann“ lommt. 
ändert ſich Hennh Porten und die Allgewalt der Viebe bleibt 
Siegerin. „Der Schatta: ber Sahy-Leed', tin Drame in 7 Atten, 
zeicgt die Rivalität zweler Tänzerinnen. Gabhy Sced alk Viebling 
des Publikums, ſpringt bei Einein Aupſlug mit ihrrr Rivalin 
„Mabel Giblon“ as Waſſer und wird kiefſinnig. Nach langer Zeit 
von Freundeßſeite wieder zur Gühne gebracht, erlangt die „Oabtz 
Lied“ bei einem ů U zihren Vetſtapd zurüc. Ali bieh⸗ 
Mabel Giblon“ erreichl, verfällt ſie in Wai und Laletdet . 

bes Schichtal. dos ße der Abtee Deshien weün. 
Vichubildthenter am Langenmorkk. Mit dem Detlaftin „Der 

müde Tod“, ein deutſchen Volkulied in: Verſen, hat die Direktion 
Leinen beſonders guten Priſt gatan. Der außſichtsloſe Rampf der 
Slebe gegen den Bezwinger iſt bie Gründtendenz Dieler 
Sthöpfung., die in ſecht L Mißgebanten 
Gemiit des Beſchaners einwoirkt. Dagover und Walber 
geban hiler ilzr Beſtes und tragen ſehr zurn Gellugen dieſes eigen⸗ 
artigen Werkes bei. Stimmungavolle Muſtt umtehent bieſe äußerſt 
gelungene Darbietung. Das Luſtſpiel Karlchent Hochzeitenacht, 
mik Viktor Plagge in der Doppelrolle⸗ un ſich nicht umuirkfann, iſt je · 
doch in dieſem Spielplan am unrechten Plaß. Den Schluß bildele 
die 5. Epiſode deß Nobodyfllms „Eine Milliarde Falſchgeld.“ 

551 Leffentliche 
Pilcher Hrlebrich Knaack, Auguſt 
haben den Lehrer Erich Hoffmann 
heit vom Tode des Ertrinten 

ſchaſtsſtützende Konſul, als er noch ein kleinerſwofmich mde kundert Pät 
ven. Klro ten im Monat War ſitrn lick un 

willen. die tlichtig Geld hatle. Datär hat iüm dieſe- Sehas 
ausgewachſene Schelle in, ſein Borlrgenes. Mauilivert geſetzt. Der 
-Stüße bet Gvfellichast, hal daß uicht ſonderlich gelchavet⸗ enn der 
Vernſck Richard iſt ber Koniul und ker ret 
Maun der Stadt geworden, währendeeſſrn dieſe Lona für ihren ge⸗ 
ſchündeten Halbbruder in der neuen Welt raffte, ſchaſſte und ihn 
vollends zu dem Kerl machte, der et damals ſchon zu werden ver⸗ 
ſprach. Diche Lona kehrt zurtäct, uum rie Stuber der guten Geſeh, 
übaßt etwaß zu läften und autinniſten, von all der dort mekerdi 

aufgeſtapelten Aihge, Heuchslei, Mihhmwnſt, äußeren Wußgetnteltbei 
uſ Dabri ſcheuert ſie ſict lo an dieler und 5emir Wacktigen 

Tor Hauptpfeiler Aantuf., iunimt dabet ins 
vnn richtet ühn wieotr au 

. darauf er ſtand. geirrct 
nuch eine Mongpe tück 

ichſte unn angelchherſtt 
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der Verzweiflung nahe ſind. Die Auuffo 

Degember zu räumen. 

Bäweis, wir ſtart ie — 

g oder mindeſtens um e 
Müumungskriſt Dis zu ber wüärnteren 
damit ſie icht obdachlos der Kale 

geceden inb. — ö 

rt Küudoif Thiel et K 

Waeß wue a 2. 0 
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ups Heieülchheplsi, W hulbes Viehen, Mi, 
i0 Dalſe NWüptr vindk: Etihe Ahts, 

e ae ee rngenpſſen Wiltens (evni Umn 
abendd 7 Uhr, in der Eſdahn“: Miint 

Ltuiſcher Meiakurbeiterperbnün. ů 

eliva: Montsg, ben gi. October, abends 8 hr, 
Zophoter Strabe. —— — ů — 

Lanental: Montag. den 31. Abedi 8 Mübr. bei 
Lauentaler Weg⸗. ů ůä——* — — 

Rieberſtndt: Dieuztag. den 1. Nyvember, 
Gr. ſe. ᷣB 

Tageordnung in allen Werfammniungerg Bericht 
Verbandstag in Jena. Eericht non der g. anhers ichen 
Lalorrsammlurth. WWahl von 3 Deletzterken 
Wencralverſarmnlung für dak 8. Quartal: 1821 
Biſcher, Ruausg. Plaumarm, Ziekkau. Bevtr. 

echidliyt Wittwoch, den 2, Noveauber, ubendi 6 iißr, bei 
vuhn. Nath Strahe⸗ 

Deutſcher Meinklarbeiler⸗Seäban. 
Mittwach, Den 2. Kaveniber, ahendi 6 

herberge (lieimer E 5. Lanepelsend rkon 
indeiſtrie Dangias Kicht ru 
fondern auch die Lotente her 
haben dazu Bu „Die Nontereng 
vom Vorſtand ben Dräülſchen 
gember nach Veipzid inberuſenen erften 
ber Metallinduſtrie. ů‚ 

poihtebericht Lem 30. nb 31. Deober ir 
30 Perhanen, darunder K weigt 
1wetzen Bedechuntz, 10 in 

     



    

   

  

    

    

  

  

Eiithealer Danziy. 
Direklion: Audelf Schaver. 

Montag, den 31. Ontober, abends 7 Uhr: 
„Dauerharten, D 2. 

Die Inudin 
Oroße Oper in 5 Aklen von Scribe. Mullk von 
95 „Haſleyy. In Szene geſetzt von Oderſpiellelter 
Jullus Bri e. Mufixaliſche Leitung: Oito Selberg. 

Inſochtlon: Otio Friedrich. 

Perſonen wie bekannt. Ende gegen 10/. Uhr. 
Dieusiag, abend3 7 Uhrt Dauerhart. E 2. Zar und 

und Iimmermann. Aomiſche Oper. 

Wüog abends 7 Uhr: Dauerkarten A J1. Zus 
Male: Lab Windermere's Fächer“. Ao⸗ 

mödie in vier Ahten von Oskar Wilde. 
Donnerstag, obends ) Uhr: Daserbarten BI. Er⸗ 

böhte apreſſ⸗ Erſies Gaß'fpiel Alois * 
gemuth vom Nationaltheater in Mün Nen 
einſtudiert. Der Geizige“. Luſtſpie in fünf 
Akkten von Molidre. (Harpagon: Alols Wohl⸗ 
gemuth als Gaſt.) 

Freitag, abends 7 Uhr: Dauerkarten (CI. „Nanon, 
die Wirttn vom goldenen Lamm.“ Optrette. 

Sonnabend, abends 7 Uhr: Dauerkarten D I. Er⸗ 
böhte Drriſe. Letztes Gaftſpiel Mois Wohlgemuth. 
„Der Geisztar“. Luſtſpiel. 

Sonniag, vormittiaga 11 Ubr: Siebente (literoriſche) 
Morgenfeler. Alois Wohlgemutd: „Fadeln 

6eee VDalladen“ 

i Wineim. eater: 
vevinif reil d Stdheste, Lopne Dir. Ous Nonans 

nouto, Montag, den 81. Oktober, 

Sbende CIUEA LV D 

Kauseonöffnanz 6 Uhur. 

„Die Tanagtäfin. 
Opeas in 3 Akten. Musik von Rob. Stolg. 

Dlenstag: Stieberttz-Konzort. 

AAlttwoch: „Dle Tanrgrifin“. 

AI üe Us Ards Gede. Fs Kobs 
10 % U Aene . —— 

an Thetertuss“ 

„Libelle“ 
Kägllck: Muslk, Hesang, Her? 
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Solialdemobraliſcher Berein Danig-Sladt 
am Mittwoch, den 2. ovember, abends 7 Uhr, 

in der Aula. HBeilige Gelltgaße 111 

Mitglieder⸗Verfammlung. 
Tagesordnung: 

2. Deleglen zum Porteitag und Wahl der 

3. e ————— Klobowſki⸗ 

4. ndauaſchu . D zum Jugei ſchuß. 

Zahweichr Beſuch wird erwarteit. 
846Uʃ Der Doritand. 

Der LSWe, des Tagesi, 

Kranken; 

  

  

Donspurſchen 
ſteillt ein 

Am Spendbaus 6. 

am Holzmarkt Anferelgung elegancer Surgden. and Decten 

Altstddtischer Graben · Iii Parlarr Waechee ‚ 

Telejon 1827 Sollde Pyissv- — — · ů ů 

K Pa osStpr. Preßtorij — 
Bochste Hehnhratt ü⸗ 83 eraes is 

Trockones, gesundes und olentertiges ſdon am Sonnabend 
uetern ab Lager[ein. Die Partellelrung 

Brennholz heMns, D 
Eintragungen in dde Kundenitste rur Belleſerung mit 

Kkohlen etc. erlotgen im Kontor DD 

Pülpspiel 8 0 erpes, MiMWiMUAHWIl Söreg u. Sasgt Adreſſe im Btes 

Klingbell & Co., — 
Konlantantms. Leasl 3. A. 

Zuschneide-Schule 
fr Damun-, Retren- und Wüsche-Schuelcberel 

Laciebah, Veheee, Sruen 2 erstes Syrtem 
Weltrukl aäen Loresben shne Witenüit 
Eimalge Zuschnelde-Schule des Ortenn 

fur — und Wasche. 

Perara Alenggasse 38 ö Fernrut —2 
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Jackett- und Sport- Leide dick bili elegant! rn 
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Heft 4 der 

Danziger Gloſſen 
iſt ſoeben erſchienen! 

Buchhandlung Volkswacht 
Exped. Danziger Volksſtimmeg   
  

   

        

Als ſeinster Diplomat 
Im Danziger Ffelen Staat 
Wirkt er nach seoinem Wihen 
Furis Inn're“ ganz im stinen, 

For Frieden und for Pröhillchlelt 
Am Siammtisch und wo sonst hertscht Streit 
Und macht er oft die Rund, 
Klingt's Lob von Mund æu Mundt 
Bezaubert ist dann Zung' und Gaum“ 
Vom „Senator“ aus dem „Palmenbaum“. 

Bernhard Müller 
Likörfabrik „Zum Palmenbaum“ 
Pfefferstadt 19-21 DANZIG Gegtündet 1839 

Verlangen Sie »Senator« in Kolonial- und 
Delikateſlwarengeschäften, Resteurentz, kotek v usw. 
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KAei F ſch ift „ Gewerkſchaſtlich⸗Gens in. 
IIiE ug TI En Er ſchaftliche Verſi— EE 

Aktiengeſellſ⸗ M 

Moniſtiſchen Bihliothek: Qunee und Kpve Erwachſene und Kinder. 

Das Wesen des Monismus. 1.20 Aushunͤt in den Aatseue 
Moniamus und Religilen.. 10Dder Arbeiterorganiſatianen 
Dis treis Wahrheiitit.. . . 1.20 und von det ů 
Religionsunterricht oder Moratunterricht“ 1.20 Eüi ſtelle 18 denzig 
Monismus und Klerkalismunn. .20 Bruno Schmidt, 
Die Entwlcclung der Erd·e 1.20 Mattenbuden 35. 
Der Menach und dus Weltaaanln 1.20 — 
Ueberblic über dle Geschichte der Ab- * 

stammung imKamptomit der Schopiungs- 120 ühmaſchinen⸗ 
chichhetetrerer. 

Dis Adstammih, IDehrree 1.20 rearaturen raſch a. bilis. 
Der Bau des Menschen als Zeugnis lür Bernſtein u. Comp. 

seine Vetgäangenheiit 1.20 Langgaſſe 50. 8126 
Der Ursprung des Le-penes 1.20 E— 
Dle PaßatKlrng von Planse and pier .20 Schiw. Spqzierſtock 
Lebensbeherrschunng. 1.20 auf dem 850 von der 
Dualistische und monistiscke Well⸗ eiſchergaſſe nach Baſtion 
Wehiscugtag ··w„„* —2* 2.40 ee Wu5 

Anfange des Cisubens und noidnishe ohnang abzugeben 
Urmaisgen des Cpristentuns 1.20 Vollion Wolf 2. 

Kann Gen 5 onismus elus Religion genanni 2.30 
werden)n)n....... ..2. 

Wenn es keinen Ooti Aibt, was dann 7 . 1.20 00 berniges 

Buchhandlung Volkswacht Stubbenholz 
2 ů am Spendhaus 6 und Paradlesgasse 22. eiche, Buche, Zentner     

    13,50 ab 
Schottland 152. 8465 

Wilhelm Priilufke. 

ager Alt⸗ 
  

Kleine Rnzsigen     
  

Telefon 2530. ü in unserer Zoltung elnt 
ite und rfolgr eich- * 

 


